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Sir Edward Carson.
Von Dr . B . L. Freiherrn v . Mackay.

— .Jlodjicm das von Asquith „aus allen besten
Mannern zur Erzielung des größtmöglichen Er -
Mges" gebildete Koalitionsministerium versagt
| J?t , soll jctzj ei« Kabinett der nationalen Bertei -

„ Iii ŜUng das englische Staatsschiss ans Klippe » und

Briefen zu freier Fahrt ins Meer der Siege hin-
Msiihren . Die vom Kapitän angeheuerte Füh °

besteht aus Stabs - und Deckosfizieren, aus
?>n Jnner -Kabinclt als oberster entscheidender
Manz und dem großen Gesolge der Fachmini-

In diesem, bei dessen Zusammensetzung man
.̂ willkürlich an das Bibelwort von dem Königs -

erinnert wird . ' dcr aus der Straße zusammen-
D . was er fand, auf daß sein Haus voll werde ,
m im Grunde nur der Name eines Mannes
lj « en, ehernen Klang : Carson . der erste Lord
?• M . des britischen Königs meerbeherrschender
potte. Wer ist der Mann , "dessen Hönde heute

Mi J?s Schicksal der wichtigsten Waffe Englands in
M Hand gegeben ist ?
- - Unweit Belfast , da wo die Stufen eines lieb -

!% n Hügellandes die Hauptstadt vou Ulster zu
Msaumen beginnen , liegt Craigavon . der Land-
litz j,cg Herrn Craig , eines reichen Wdiisklifabrikan-

it('
1
!t1, Abgeordneten seines Wahlkreises und Ossi-

it «. « rä aus Sportliebhaberei . In der Zeit kurz vor
» c0 da der Home-Rule -Streit sich aufs

Mrfste zuspitzte, und durch den ganzen Norden
&rionb§ der einst vom Vater des Seelords a . D .

^ K>nston Churchill ausgegebene Feldruf erklang :

I t w'" so6 Ulster will bc right ! begeben
I «h im Burgfrieden des Craigschen Anwesens son-

I -̂ bare Dinge , wie sie konst höchstens in Arizona ,
, . Mexiko oder sonstigen Jagdgebieten von Räuber -

j/ß Wolaos möglich erscheinen. Der ehrenwerte
N «owmoner hatte seinen Besitz wie ein kleines

ml ) lager verschanzt, hielt sich eine Leibwache von
glichen Dutzend Mann , die in Khaki und mit blitz-
»lanken Schießprügeln jeden bedrohte«, der ohne
^ l>ß und Parole einzudringen wagte , «IIb die in
kinem echten , rechten Lagerzelt mit wehenden
Gimpeln und sogar Lazarettanö -stattung kampier-
'
?* ■ schliefen und abkochten . Fürchtete etwa Herr

/ raig einen Angriff auf seine Schnaysfüsser mit-
!>elZ sozialistischer „direkier Aktion" oder von wü-
igen Temperenzlerweibern ?
Keineswegs ! Sondern der Schatz, den er wie

iinen verwunschenen Prinzen also betreute , war
!>>emand anders als eben Edward Carson , der ein-
stifte Generalprokurator von Irland . Der Kutte
l̂ivn einmal in der blutigen Geschichte des Lan

eine unheilvolle Rolle gespielt, die indessen ,
kurzlebigen Gedächtnisses, wie nun einmal das
politische Denken der Menschen ist , fast vergessen
•»oi . 188« , als Gladstone Salisbun , weichen
Mutzte, führte sich die konservative Regierung mit
^inem neuen Feldzugspla « ein . um mit der iri -

Ken Junta und deren Führern , Dillon und
^ Brien . abzurechnen . Der Ausnahmezustand
tourde verhängt , die Nationall za aufgelöst , der
°iipitl !che Beistand gesichert und alSdann Carson
Mr den Ror >dkanal zur Durchführung des
Swangsgesetze» hinübergeichickt. Die Art , wie er
M dieser Ausgabe entledigte , brachte ihm alsbald

Namen eines zweiten Lord Jeffreys ein ? wie
°kr Lordkanzler Jakobs II. die blutigen Assisen
8*8?« die Anhänger von Monmouth leitete, so
Erfolgte Sir Edward mit unerbittlicher Strenge
°ic Verschwörer. Friedensstörer , überhaupt alle,
?'e nicht seine politisch « Tornüberzeugnng teilten :
Mst Redmond , der heute gehätschelte Liebling der
Legierung , mußte damals ins Gefängnis wan-
°ern .
. Ter Znsammenbruch des Parnellismus und die
Mckkehr Gladstoneö zur Geschäftsführung (1892 )
ätzten der Laufbahn Carsons auf diesen Wege«
°in schnelles Ende . Der ehemalige Advokat von
Dublin ließ sich dessen Universitätssitz im Londo-
Uer Parlament zuschanzen und siedelte sich als An-
'öo ! t bald mehr denn irgend einer seiner Stanöes -
? knossen gefürchtet, an der Tkemse an . Man sagt,
'klost hock,gestellte Richter hätten bei seinem Auf-
^eten eine Art Alpdruck empfunden : jedenfalls
5>ar er seiner Person wie seinem Charakter nach
?kr geborene Feldherr auf der Barrister -Kampf-
"iihne . Ein hochqebauter, breitschultriger Mann
^ >t langem , halb kahlem Schädel , abwechselnd
^ csserspitz und spöttisch blickenden Augen , mit lan -

steiler Nase , zusammengepreßtem M*'* de ,
^ fspringendem Kinn , mit trockener, in der Aus-

Aung
'

wie eine Sig « altrom >pete klingender
? Umme , mit echt keltischem , bald scharf wie Pfef-
!?t beißendem. bald wie bengalisches Feuerwerk
Mühendem Witz , so stand er vor Gericht und aus
°er Parteirostra . führte die schwierigsten Prozesse
"kgreich durch un>d schlug im politischen Kampf
c,ie allseits gefürchtete Klinge . In Westminfter
^krharrte er auf dem liberalen Flügel selbst dann ,
N Gladstone das erste Home-Rule -Gesetz ei« -

^»chte . Unter dem Ministerium Balfour rückte
5? dann aus die rechte Seite hinüber und wurde
Avlicitor -General , hatte also Aussichten auf Höchte
?abinettswürde « , eine Anwartschast , die ihm je-
?°ch der große Umschwung des Jahres 1905 ver¬
erb . Das Schiff seines Lebens schien im Hasen
s">er RechtSanwaltSpraxis sich verankern zu sol-

eine unversehens einfallend « Bö es auf
Mumenöes Meer z« neuen Kämpfen hinaus -
$.H : dieser Aufruhr kam eben von den? irischen
^ Ulkan . dessen neues Auflodern das verfahrene
Miment der liberalen Mnistcroligarchie herauf -

». Niemand kann Carson einen ehrenrührigen
Vorwurf daraus machen, daß er die Götterbilder .

die er vordem umgestürzt hatte , nunmehr anbetete :
denn nachdem er einmal die innerkici>e Ueberzeu-
gun-g von der Unmöglichkeit der von Asquith er-
strebten Lösung der irischen Frage erkannt hatte,
gab er in selbstloser Weise alle Behaglichkeiten des
Daseins auf und stritt einen heißen , aufopfernden
Kampf für den .Koran von Belfast "

, wie einst
Paines ' .Right of Man' genannt wurden . Die Art
freilich, wie er focht, ist ebenso kennseichnent» für
den Charakter dieses merkwürdigen Rechtsgelehr -
ten wie für das Wesen der politischen Zustände
jenseits des Kanals . Mit dem Geld reicher To-
ries brachte Carson die Armee seine Ulster Vo-
lunteers auf die Stärke von 100 000 Mann , und
mit dieser Machtdeckung hinter sich reiste er im
protestantischen Irland von Ort zu Ort , wiegelte
die Massen zum Kamps gegen die Absichten der
Londoner Regierung auf und ries höhnend aus ,
wer von den Londoner Perücken den Mut und die
Kraft habe, möge ihn nur verhaften . Denn kraft
seiner persönlichen Bekanntschaft mit den Man -
nern der Advolatenregierung an der Thenise

Iiatte er keinen Zweifel , was er diesen unter rück-
sichtslosem Bruch der StantSgesetze bieten konnte.
Er wußte , daß das A mnd O der polnischen Künste
derer um Asquith nicht so sehr der Gedanke des
StaatswohlA , als die Erhaltung der Parlaments -
regierung ist, als Mittel zu eigener ministerieller
Machthertlichkeit gehandhabt wird . Und er sah
sich nicht getäuscht. Nicht vor den : Krieg, da die
Regierung sich ängstlich um jedes tatkräftige Vor -
gehen gegen ihn herumdrückte , noch weniger , als
die deutschen Waffenerfolge die Stellung des Kabi-
netts wimer sturmgesährbeter

' machten und nun ,
am 20. Mai 1915. das Koalitionsministerium der
„starken Männer " gebildet wurde , in das Carson ,
der Hochverräter , mit tiefer Verbeugung als At-
torney -̂ Äencral ausgenommen wurde .

F̂reilich war diese Freundschaft von kurzer
Dauer . Schon im Dezember trat er wieder aus
dem „Zebrakabine !t" aus : augeblich Wege« der
ihm zu schlappen Behandlung der Neutralen , in
Wirklichkeit weil er einsah, daß seine Stunde noch
nicht geschlagen hatte. Jetzt hat sie geschlagen . Die

Unionisten und Imperialisten haben das liberale
Wasser aus der politische « Zisterne ausgepumpt
und besetzen alle ausschlaggebenden Ministerstel -
len . unter einem einstmals radikalen , jeder Pro -
teuswaudlung fähigen Präsidenten . Schon vor
dem Krieg hat man gemunkelt , Großbritannien
treibe einer neuen Cromwelttcheu Umstu« »eit zu, .
u « d stelle Llond George als zweite« Cromwell
auf den Sockel kommender Berühmtheit . Indes -
sen der Sieger im Bürgerkrieg bedurfte eines

. Thomas Fairfax , der ihm seine Truppen organi -
sierte und bei Naseby kräftig dreinhieb . Das aber
ist auch die Art Carsons , si dico spada , dico spada ;
hai capito ? Sein Traum mag sein , der deutsche«
Flotte ein zweites Naseby zur See zu bereiten :
sein Denken ist jedenfalls ganz auf das knockout
im Sinn rücksichtsloser Tat gerichtet. Deutschland
kann solchen Willen zur Entscheidung nur begrü -
ßen :- schon ein alter arabischer Weiser hat gei«eint .
der starke, selbstsichere Kämpfer binde lieber mit
dem Herrgott selbst an als — mit dem Schwätzer.

Die Rede Lloyd Georges .
„OhneGenugtuung ist der Friede uumöglich

".
lEigener Drahtbericht .1

London , 19 . Dez . tMelduug des Reuterscheu
Bureaus .) Die Rede Lloyd Georges wurde
im Unterhause mit allergrößtem Interesse er-

wartet . Das Haus war geörängt voll, und der

Premierminister wurde , als er sich erhob, mit lau -

tem Beifall empfangen .
Lloyd George sagte: Unsere Antwort

auf die deutschen Vorschläge wird im
vollen Einvernehmen «> it unseren
Verbündeten gegeben werbe«. Jeder , der den
Krieg leichtfertig verlängen , wolle, würbe die
Schuld für dieses Verbrechen auf seine Seele laden.
Aber jeder , der den Kamp? aufgebe, ohne daß das
Ziel erreicht wäre , ivürde persönlich die Schuld
dafür übernehmen . Die Annahme der Vorschläge
des deutschen Reichskanzlers lMrden bedeuten , daß
wir unsere Kfttfe in eine Schlinge mit einem Seil
daran stecken. Ohne Genugtuung ist der
Friede unmöglich .

Die Verbündeten gingen in de« Krieg, um
Europa gegen den Uebersall der preußische»» Mili -

tärkaste zu verteidigen . Sie werden auf den voll -

ständigsten Garantien bestellen, das; diese
Kaste niemals wieber de« europäischen Frieden
stören wird . Wir vertrauen lieber auf unsere un-

gebrochene Armee , als auf ein gebrochenes Wort .
Die Verb ündetenwerdenbinnen wen i-

gen Tagen eine förmlich « Antwort
erteilen .

Der grobe Mißgriff mit !1! umänicn
war ein Unglück, aber schlimmstenfalls kann er
den Krieg nur verlängern . Um zn verhindern ,
daß die Lage in öiumänien sich verschlechtert, habe
er energische Maßregeln in Griechen -

land ergriffen , die feiner Meinung nach erfolg -

reich geschehe« sinb .
Lloyd George sagt«, er sei von dem endgül -

tigen Siege überzeugt , wenn die Nation

sich von demselben Geist beseelt halte wie die Ar -

mee an der Front .
*

Die Antwortnote der Entente .
lEigener Bericht.)

r. Vo » der sllnveizerifchen Grenze. 19 . De ; .
Der „Matin " schreibt : Sobald alle Ententemächte
von dem deutschen Friedensschritt begrüßt sein
werden , wird der Meinungsaustausch ,
der bereits seit einigen Tagen stattfindet , zur Auf-
stellung eines genauen Textes führen . Dieser
Text wird sich von zwei Grundsätzen leiten lassen :
1 . Mit dem Feind sich nicht in Verhandlungen
über vage Gegenstände und schlecht umgrenzte
Gebiete einzulassen : 2. den im Krieg befindlichen
Völkern mit Bestimmtheit darzulegen , aus wel-
chen Gründen der deutsche Borschlag abgewiesen
wird . sZenf. Khe .)

Eine gemeinsame Sriezsleikung der Entente .
( Eigener Drcchtbericht.)

b . Malmö , 19. Dez . Nach Versicherungen des
Militärsachblattes .Liußki Invalid " sind in E n g-
land , Rußland und Frankreich bereits
alle Vorbereitungen zur Schaffung der gemein -

[ amen Kriegsleitung beendet . Zurzeit
befinden sich in den erwähnten Ländern der En -
tente nur solche Jiegierungen am Ruder , welche
den ausgesprochenen Willen zur energischen
Fortsetzung des Krieges feierlich doku-
mentiert haben , und die jetzt die Absicht verfolgen ,
unter «» vglichster Ausschaltung der in -

neren Politik der eigenen Staaten sich ganz
in den Dienst der großen Aufgabe der V e t ?
schärf « itq derK riegssührung zu stellen.
Damit ist eines der wichtigsten Hindernisse in der
Schaffung einer gemeinsamen Oberleitung der
Ententearmeen beseitigt worden . Dieser Erfolg
fei für die Führung des Feldzuges für 1917 nicht
hoch genug anzuschlagen. Es sei die Antwort
auf die Anstrengungen Deutschlands , den Sieg
noch in letzter Stunde an seine Fahnen zn heste «.
Man werde diesen Erfolg der Entente im Auge
behalten müsse, wolle man die kommenden mili -

täuschen Ereignisse vo « diesem geänderten Stand -

pnnkt bewerten . Die Schaffung eines gemein¬
samen Oberkommandos der Ententeheerc sei jetzt
wirklich zu erwarten , da die bereits erwähnte pc>-

litische Borarbeit die unumgängliche Boraus -

setzung dafür geschaffen habe.

Die französischen Sozialisken zum Friedensangebot .
lEigener Bericl

r . Von der schweizerischen G * *e , 19 . Dez . Die
syndikalistische „Mamille" nimmt für Frankreich ,
das die stärkste Last des Krieges trage , und von
alle« Alliierten am wenigsten von einer Fort -
setzung des Krieges zu erwarten habe, das Rech !
in Anspruch, sich in Erörterungen einzu¬
lassen . Wenn gegen alle Voraussetzungen 0 )
die Berliner Regierung wirklich einen dancrhas -
te« , auf die Freiheit und Selbständigkeit der Na -
tionen begründeten Frieden wünsche , so werde sie
sicher in der internationale « Arbeiter -
b e w e g « n g eine allgemeine und beträchtliche Un¬
terstützung finde«. „Dennwirallefinddes
Kriegs müde ."

Renaudel bezeichnet in der „Humanite " die beut-
sche Friedensnole als einen diplomatischen
Sieg . Es sei bedauerlich, daß die alliierten Re-
gierungen noch immer nicht ihre Friebensbedin -
gunge « bekannt gegeben hätten , und tä sei eine
große Schwäche, daß es sich die Entente habe ent-
gehen lassen , als die Regierungen des zukünftigen
Friedens zu erscheinen. Renaudel meint aber , es
sei dazu noch nicht zu spät .

In einer in Nimes tagenden V e r s a m m -

lnng der sozialistischen Föderation
«ahm der Kongreß einen Antrag des Abgeordneien
Bernard an . der die sozialistisrüe « Abgeordneten
auffordert , ohne die energische « Aktionsmittel
kür den Krieg außer acht zu lasse« , die Regierung
zur genauen Darlegung der Kriegs -
Ziele aufzufordern . Der Antrag nimmt weiter
die Wiederaufnahme der iuternatio -
n a l e n Beziehungen in Ausfic' ir . Infolge
dieser Abstimmung demissionierte der Vorstand der
Föderation . (Zens . Khe .)

Aufrührerische Propaganda in Poris .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 19. Dez . Den
Blättern zufolge wurden in Paris zwei Männer ,
Pierre LeMin und Jules Ruff , ^vegen Verbrei¬
tung .aufrührerischer und aufreizender " Schriften
verhaftet . C^ne auf dem Bureau Libertaire vo>-
genommene Hansüichung förderte zahlreiche Druck,
ichriften gleichen Inhalts zutage . (Zens. Khe .)

Treposss Erklärung im Reichsrat .
( Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 19. Dez . (Petersb . Tel .-Ag.,) Im
R e i ch S r a t verlas der Minister des Aeußeru die
Regierungserklärung , die er am 115. Dezember in
der Duma zur Bcrlcsung gebracht hatte . Der
Reichsrat stimmte für den U ebergang zur
Tagesorönung in gleicher Weise wie die
Duma .

Die belgische Regierung befolgt Lloyd Georges
Befehle.

(Eigener Bericht . )
r . Bon der fch« cizcrischcn Grenze , 19. Dez . Nach

einer Meldung des „Petit Parisien " ans Le Havre
hat sich eine in Saint Adresse unter dem Vorsitz

Lie heutige Nummer unseres Blattes umsaht 12 Seilen.

von Broqueville stattgehabte Sitzung der Mitgkle.
der der belgischen Siegieruug ein >'»' >ninig
dahin ausgesprochen, daß ein Friede erst an dem
Tage möglich sei , an dem die Alliierten ihn
Deutschland aufzwingen könnten . (Zens . Khe .)

Der Papst .
(Eigener Drahibcricht .)

London , 19. Dez . Der ^Daily News " wird aus
Rom gemeldet : Von zuverlässiger Seite verlautet ,
daß der Papst sich entschlossen hat , in der Angelegen -
hcit des deutschen Friedensangebotes weder ver-
mittelnd auszutreten , noch zugunsten der Annahme
der denischen Friedeiisbedingungen seinen Einfluß
geltend zu machen . Der Papst fürchtet, daß ein
eventl . Schci/ern der Friedensaktion zu seinen Ve-
mühungen in Beziehung gebracht werden könnte.

(W .B .)

Wilsons Haltung . — Dic zurückgehaltenen draht¬
losen Nachrichten.

(Eigener Drahtbericht .l
f . Köln , 19 . Dez . Die „Köln . Ztg .

" meldet auS
Washington : Präsident Wilson nahm heute
die Besprechung mit Zeituugsleuten ivieder auf ,
die er im letzte « Jahre eingestellt hatte . Der
Grund der Wiederaufnahme war , daß er alle In -
formationen über die F r i e d e n S f r a g e n selbst
geben wolle , um so alle SeimlichkeUe« und falsche
Unterrichtungen auszuschließen . In der heutigen
Unterredung zeigte sich Wilson bereit , den
Frieden herbeizuführen , aber er
glaube , daß vorzeitige Ratschläge an die
Kriegführenden beut Friede « mehr schaden als

nützen würden . Fragen hierüber wünschte er nicht

gestellt zu sehen , da er sie nicht beantworten könne.
Seine Weigerung , zu antworten , solle aber nicht
falsch ausgelegt werden . Der allgemeine Eindruck
ging dahin , daß er handeln werde , wenn
die Zeit geko «tine « ist .

Dic Berichterstatter ausländischer Blätter hier
sind sehr erstaunt darüber , daß ihre draht -
losen Nachrichten wegen atmosphärischer
Störungen nicht weiter gesandt werden
tonnte « , während die drahtlosen Nachrichten aus
Berlin in Masse ankamen .

f. Köln , 19. Dez . ( Eigener Drahtbericht .)
Die „Köln . Ztg ." meldet ans Washington :
Der Entschluß Wilsons , die Berliner Viote
ohne Kommentar weiter zu gebe« , war das Er -
gebnis langer Erwägungen , die darauf hinaus
tiefen , daß er bei der Entente keine «
Anstoß geben wollte . Dic Regierung
wird sich nicht um eine Beteiligung in der An -
gelegcnheit bemühen , anßer wenn sie darum
gebeten wird oder einen deutlichen Wink er -
hält , daß ihre Vermittlung de « Ver -
bandsmächten nicht nnangene hm
sein werde .

Amerikanische Hoffnungen . — Eine weitere Arie-

dens -^Vedingung
" der Entente .

<Eigener Drahtbericht.»
b. Stockholm , 19. Dez . «,Dailn News " melde«

aus Washington : Dic dortigen politischen
Kreise hegten noch immer die Hoffnung , daß dic
Friedenöpläne eine günstige Entwicklung
nähmen . Ein Botschafter der Entente erklärte
jedoch den« Korrespondenten des englischen Blat -
tes , daß dic Entente nur Frieden schließen
würde , wenn Deutschland bereit sei , so-
wohl seine R eg ie r u « gs fo r m als auch
feine Regie ru ngswei sc zu ändern . ( ? !)

Börsenkrise in Amerika.
(Eigener Bericht.)

r . Von der schweizerischen Grenze , >9. Dez . Nach
einer Kabelmeldung des Pariser „Journal " aus
N e u >> o r k dauert die Panik an der Börse
an . Die meisten Papiere der M u n ! t i o n s -
fabriken erlitten einen plötzliche « Kurssturz .
Die Krise sei entschieden eine der größten seit dem
Jahre 1901 . Die Wcizcnbvrsc in Chicago zeige in¬
folge der Friedensgerüchtc eine sehr schwankende
Haltung . Eine ähnliche Aufregung sei seit Iah -
ren nicht mehr erlebt worden . (Zens . Khe .)
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Die Festung Braila.

Die Festung Braila liegt auf dem linke « Ufer
der Donau , ungefähr 16 Kilometer oberhalb der
Einmündung des Serrth -Flusses in die Donau .
Diese Lage bestimmt die Bedeutung , welche Braila
als befestigter Hafenplatz besitzt. Braila bildet die
Fortsetzung der Sereth -Linie , deren südöstlicher
Eckpfeiler von der 15 Kilometer nördlich von
Braila gelegenen Festung G a l a tz gebildet wird .
Die Festung Braila selbst ist eine Eisenbahnstation
der Linie Buzau — Braila — Galatz —
I a s s y . Der Festungsgürtel von Braila hat un -
gefähr die Ausdehnung von IS Kilometern . Wie
weit die Festungswerke den gesteigerten An -
sprüchen der modernen Artillerie entsprechen , ist
unbekannt , gleicherweise wie eS auch nicht feststeht ,
ob zur Verstärkung der Festung durch Anlage mo -
derner Feldbefestigungen etwas getan worden ist.
Man darf nicht vergessen , daß Braila ursprünglich
als Grenzschutz gegen Rußlaud erbaut
worden war , und die Rumänen haben bei ihrem
Eintritt in den Krieg wohl kaum erwartet , daß
unsere Truppen es in so kurzer Zeit möglich
machen werden , den größeren Teil Rumäniens
bis Braila hin zu erobern . Es wurde schon oben
erwähnt , daß Braila als die südliche Fortsetzung
der befestigten Sereth -Linie zu gelten hat , die aus
dem linksseitigen Brückenkopf Galatz , aus dem 40
Kilometer nordwestlich gelegenen Brückenkopf
Namalofa und aus der abseits gelegenen
Festung F o k s a n i mit lern Brückenkopf Cos -
mesti besteht . Die genannte Linie zieht sich von
Südosten nach Nordwesten hin , um bei Braila
nach Süden in die Donau überzugehen . Gegen -
über von Braila aus dem anderen Ufer der hier
stark versumpften und sich in mehrere Arme teilen -
den Donau liegt an dem rechten Donau -Arm ,der sogenannten alten Donau , die kleine Festung
Macien , während Braila selbst an dem Faska -
Arm gelegen ist.

Auch als Hafen spielt Braila im rumänischen
Wirtschaftsleben eine sehr bedentende Rolle , denn
Braila ist einer der wichtigsten Ausfuhrplätze für
das Getreide der Walachei und zugleich der Aus -
gangspunkt des Dampfschiffverkehrs nach Kon -
stantinopel . Aus diesem Grunde gilt Braila als
Seehafen , da die großen Dampfer des Schwarzen
Meeres bis Braila fahren können . Wegen dieser
bedeutsamen Lage war der befestigte Seehafen
Braila oft der Gegenstand heftigster Kämpfe , be-
sonders zwischen Russen und Türken . Im 13.
Jahrhundert wurde die Stadt mchrnialS von den
Russen erobert und im Jahre 1770 niedergebrannt .
Mehrere Male konnten es die Tiirken zurück -
erobern und im Frieden von 1771 wurde die
Stadt den Türken zugesprochen . Jetzt wurde
Braila zu einer starken Festung ausgebaut .
Später galt Galatz als die Festung für Braila ,aber in neuerer Zeit wurden hier wieder moderne
Werke angelegt .

M gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , lg . Dezember .

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Ans beiden Sommenferu wurde das Geschütz-

und Minenwerferfener vorübergehend lebhafter .
Nordwestlich und nördlich von Reims sind

franzSsifche Abteilungen , die nach starker Fener -
Vorbereitung gegen nnsere Gräben vorgingen ,
znrückgetrieben worden .

Heeresgruppe Kronprinz .
Am Nachmittag steigerte sich aus dem Ostuser

der Maas der Feuerkampf . Die Franzose » griffen
den F o ß n e s - Wald an . Die vor nnserer Stel -
lnng liegende Chambrettes » Ferme blieb nach

Nahkampf in ihrer Hand . A « allen anderen
Stellen der Angriffsfront wurden sie abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Gencralseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Südlich des NaroezseeS nnd südlich der

Bahn Tarnopol — Zloezow nahm zeit¬
weilig die Artillerietätigkeit zn .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Am Gntin Tomnatek in den Waldkarpa -

then wurden russische Patrouillen , an der Wale -
putna -Straße Augriffe eines russische« Batail -
lons abgeschlagen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»
von Mackensen.

Bei Teilkämpfen wurden in den beiden letzten
Tagen über 1000 Russen nnd Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge — meist mit
Verpflegung beladen — erbeutet .

In der N o r d d o b r n d s ch a hat der Feind
seinen Rückzug über zwei ansgebantc Stel -
lungen hinans nordwärts fortgesetzt . Die Ar -
mee dringt gegen die nntere Donau vor .

Mazedonische Front .
An der Struma PatrouiKennnternehmnn -

gen , die für die bulgarischen und osmanischen
Truppen günstig ausgingen .

Der erste Generalquartlermeister Ludendorff .

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
«Eigener Drahtbericht

'
)

Berlin . 19. Dez . Abends . (Amtlich.) Bon
keiner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.

*

Der sranzösische Vorstoß bei Verdun .
Bern , 18. Dez . Der Militärkritiker des „Bund "

meint , der französische Erfolg bei Verdun sollte ,
obwohl er die allgemeine strategische Lage nicht
wesentlich beeinflusse , dazu dienen können , eine
V e r st ä n d i g u n g eher näher als ferner zu
rücken . Das träfe nur dann nicht zu , wenn er
von der Entente überschätzt und von den Zen -
tralmächten unterschätzt würde .

London , 18 . Dez . Der Korrespondent des ..Daily
Chroniele " an der Front von Verdun meldet :
am 16. Dezember , abends , begann Schnee zu fal -
len und am 17 . nahm der Schneefall zu . Das er -
oberte Gebiet sei ein e i n z i g e r M o r a st , in dem
im Augenblick kein einziger Laufgraben
angelegt werden könne . Die We ^ s^ iffung
der Verwundeten sei entsetzlich schwierig nnd die
VersorgungderTruppen m i tLebens -
Mitteln und Wasser eine Riesenarbeit .

(W .B .)
Fürst Radziwill aus Rußland freigegeben.

(Eigener Drahiberichi . I
Kopenhagen , 19 . Dez . „Berlingske Tidende "

meldet ans Stockholm : Das Mitglied des
deutschen Reichstags , Fürst Ferdinand
Radziwill ist aus Rußland hier ein -
getroffen . Der Fürst hatte sich bei Kriegs -
ausbruch in Rußland aufgehalten und war dort
als Kriegsgefangener zurückgehalten
worden . Er wurde jetzt durch Vermittlung des
Präsidenten Wilson freigegeben . Er tritt
heute die Weiterreise nach Berlin an . (W .B .)

Gewissenlose feindliche hehversuche.
( Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 19. Dez . Die „Nordd . Allg . Zeitung "
schreibt : Amerikanische nnd englische Zeitungen
verbreiteten im Juli 1916 eine angebliche Aeuße -
rung des amerikanischen Arztes Dr . Steward
von Irwin über deutsche Gefangenen -
l a g e r . Hiernach soll der amerikanische Arzt nach

seiner Rückkehr nach den Vereinigten Staaten
erklärt haben , das herrschende System bei der Lei -
hing der Gefangenenlager in Deutschland sei
gänzlich verderbt . Die Kranken würden nicht rich-
tig behandelt , die Behandlung der Gefangenen
durch die Deutschen sei unmenschlich , brutal und
absichtlich nachlässig . In vielen Lagern , die er ge-
sehen habe , herrsche Tuberkulose . Gefangene , die
zu krank seien , um zu arbeiten , würden dem Huu -
dertode preisgegeben .

Zur Beleuchtung dieser gewissenlosen
feindlichen Hetzversuche sind wir in der
Lage , auf die von gegnerischer Seite erfundenen
Behauptungen eine von Dr . Steward in Jr -
win abgegebene , von ihm am 4. November in
Washington eigenhändig unterzeichnete Erklä -
rnng wiederzugeben , die in deutscher Ueber -
setzung lautet :

Ich möchte gewissen Pressemeldungen
über Aeußerungen , die ich nach meiner Rückkehr
aus Deutschland angeblich Uber die Leitung der
deutschen Gefangenenlager und die Zustände in
ihnen gemacht haben soll , mit Nachdruck als n i ch t
nur unwahr , sondern auch töricht ent -
g e g e n t r e t e n . Ich besichtigte nur ein einziges
Lager , R u h l e b e u , das Lager für Zivilgefan -
gcne . Irgend welche Angaben von meiner Seite
dürsten sich daher notwendigerweise auf dieses
Lager beschränken . Man gab mir jede Gele ^ -nheit .
die dortigen Lagerzustände anzusehen . Ich fand sie
ausgezeichnet . Die angeblich von mir ge-
tanen Aeußerungen , daß die Lagerzustände elend'und die Gesangenenbehandlung unmenschlich , bru -
tal und bewußt nachlässig sei, daß man die Kran -
ten vernachlässige und sterben lasse , daß die Tu -
berkulose wüte und unrichtig diagnosiert werde ,
sowie endlich , daß viele Hungers stürben , alle diese
angeblichen Aeußerungen sind reine Erfin -
d u n g . Ich fand an den Zuständen , wie ich sie in
R u h l e b e n sah , nicht das Gering st e aus -
zusetzen . (W .B .)

Ver DerreichW'llnsarWe Tagesbericht.
Wien , 19. Dez . Amtlich wirb verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

von Mackensen :
In der O st w a l a ch e i ist die Lage im allge -

meiuen unverändert . In den beiden letzten Ta -
gen wurden etwa 1000 Gefangene einge¬
bracht und viel Fuhrwerk erbeutet .

Heeresfrout des Generalobersten Erzherzog
Joseph :

Im M e st e c a u e z e i ° Abschnitt brachen zwei
nach starker Artillerievorbereitung einsetzende
feindliche Jnfanterieangriffe in unserem Ab -
weHrfeuer zusammen .
Heercssrout des Gencralseldmarschalls Prinzen

Leopold vou Bayern :
Stellenweise nahm die feindliche Artillerie -

tätigkeit zu .
Italienischer nnd Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Nichts von Bedeutung .
Der Sleüverneiei des Chess des Generalstabs

pon Höfer , Feldmarschallentnant .

Das Kabinett Spihmüller .
Wien , 19. Dez . Die für heute erwartete Ka -

biuettsbildung verzögert sich, Spitz -
Müller wollte das Ackerbauministerium einem
konservativen Politiker , nämlich dem Landes -
Hauptmann von Mähren . Grasen S e r e n y i ,
und dafür das Handelsporteseuille einem deut -
schen Politiker , nämlich dem deutsch -böhmischen
Abgeordneten Dr . Urban , übergeben . Urban
lehnte mit der Begründung ab , daß er den von
Stürgkh abgeschlossenen Ausgleich mit Ungarn

nicht übernehmen wolle . Es gilt jetzt als
scheinlich, daß daS Handels « und Ackerbaumi » ' '
rimn mit Beamten befetzt werden . (Frkf . '

Rumänien.
Die rumänischen Trupp « , unter russischem Ä®*

mando.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische « Grenze , IS.
Wie der „Corriere della Sera " zu melden
hat Rußland daS Oberkommando u»
alle rumänischen Truppen übernoww ^
(Zeus . Khe .)

Eine russisch-rumänische Gegenoffensive?
«Eigener Bericht . ! „

r . Bon der schweizerischen Grenze , IS.
Die Reste der rumänischen Armee befinden r
lt . „ Petit Parisien " jenseits des Sek - "
und beginnen sich dort wieder zu reorganisier ^
Die ganze Front , außer zwischen R i m n i <"

j
nnd Sarateni sowie in der Gegend
Trotus , wo die Armee Avarescu
werje von russischen Truppen eingenomi ^
Die Armee Brussiloffs schiebe sich in südlitv
Richtung vor . Ein umfassender russisch- ruA
nischer Plan sei in der Durchführung begriff
Große Kämpfe gegen Mackensen ständen be »"
( Zens . Khe .)

Lebhafte Beunruhigung bei der rumänischen &

vötkerung.
lEigener Drabtbericht .)

b. Stockholm , 19. Dez . Das gänzliche
bleiben aller ausländischen Depeschen seit d?
Wochen ruft bei der rumänischen Bev
kerung lebhafte Beunruhigung »e '

vor , da sie sich gänzlich von den Verbünde ^
verladen fühlt . Die aufregendsten Ger na .
sind täglich im Mnlauf . So wird in Ja >^
die Nachricht verbreitet , Rußland habe
Deutschland Frieden geschlossen und Ruinäw /
im Stiche gelassen . Die „Jndöpendcinee
maine " sucht zu beruhigen . Bei der Regier ^
einlaufende Nachrichten bestätigen , daß die ®{'
büudeteu auch fernerhin die Treue halten
den . ,

General Angelesen befiehlt , daß alle h
fiziere , die dem ersten und zweiten Armeekory
angehören , sich unverzüglich nach Nughe » '

^
die vom dritten und vierten Armeekorps
G a l a tz und die vom fünften Armeekorps t»
Braila zu begeben haben .

Die rumänischen Flüchtlinge .
( Eigener Drahtbericht .)

Amsterdam . 19. Dez . Die „Times " erfab^
aus Jassy : In Jassy und anderen Städte '
der Moldau kommen unaufhörlich F l ü <Öl
liuge aus der Walachei an . Die Bevc '
kerung von B a r la d ist auf das Dreisache
stiegen . Galatz nnd Braila sind übe ?

'

füllt . Die Flüchtlinge sind hanptsäcM
Städter ? die Bauern bleiben auf dem Lfli1' !
und legen gegenüber dem eindringenden Fd »^
große Gleichgültigkeit an den Tag . ( W .B .)

Rumänische verlegenheitsphraftn .
( Eigener Drahtbericht . !

b . Bern , 19. Dez . Eine offizielle rumänische
nimmt zu der Behauptung Stellung . s * £' Pe ^
Earp und Marghiloman in Bnkar y
geblieben und daß deutsche Truppen
Jubel empfangen worden seien . Die No 1'
stellt diese Tatsachen nicht in Abre ^
sondern behauptet nur , daß diese Nachricht "JJ
den Deutschen verbreitet worden sei , um die
deutschen Truppen in Bukarest verübten Geivau
tätigkeiten zu vertuschen .
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Berliner Theater.
„Dantons Tod " im Deutschen Theater .

Das Deutsche Theater hatte wieder einen gro -
ßen Tag . Wieder hat Max Reinhardt — dies -
mal mit Hilfe der Reliefbühne — die zerflat -
ternden Bilder eines Dramas erhascht , das der
älteren Bühne spottete . „ Dantons Tob " , dieses
Stück in Fetzen , wurde beinahe ein Organis -
mus . Das hat der zwanzigjährige Georg Büch -
ner nicht geahnt , als er , der Freiheitsträumer
des Vormärz , ein politischer Flüchtling , verfolgt
von der Hermandad des Deutschen Bundes , 1833
sein Revolntionsdrama im Fieberparoxismus
weniger Wochen hinschleuderte , unbesorgt um
die Gesetze der Bühne , mit denen sich zu beschäf-
tigeu ihm ja die Zensurgesetze allen Anlaß nah -
men . Büchner erlebte keine Aufführung . Mit
24 Jahren mar fein Genius verlodert , sein Le-
ben vorbei .

Die Fetzen des „Dautou "-Dramas wehen blu -
tigrot im vergoldenden Sonnenlicht eines genia -
len Temperaments . Die von einer höchst merk -
würdigen Schlagfertigkeit reifer Gedanken aus -
gezeichnete Dichtung dampft von Freiheits --
brnnst . Ein Tendenzdrama ist sie dennoch nicht .
Der Schrecken , mit dem die Spartertugend Ro -
bespierres Staat und Menschheit heilen will ,
hält uns gefangen bis zum letzten Bild , das die
blutbespritzte Guillotine zeigt . Ueberschattet ist
die Tragödie von siner Resignation , die allen
Glauben an den Zweck menschlicher Ideale be-
gräbt , ja den Daseinszweck der Menschen leug -
net und nebenbei die Existenz Gottes widerlegt .
( Der Philosoph Ludwig Büchner war der Bru -
der des Dichters , aber als „Kraft und Stoff "
entstand , war Georg seit 13 Jahren tot !)

Bor einer Schöpfung mit hoher Linie nehmen
sich Skrupeln deS Zensors zu jeder Zeit ärger -
lich aus . Die Berliner Zensur ließ ihre ansäng -
lich gegen die Aufführung erhobenen Bedenken
schließlich fallen . Immerhin scheint sie das Ab -
singen der Marseillaise , die auf dem Revolu -
tionsplatz ihr geschichtliches Recht hat , verboten
und auch sonst in dem Text ärger gehaust , zu
haben , als einst Gutzkow , der den ersten Druck
herausgab und vor mancher wüsten Kühnheit
der Sprache zurückgebebt war .

Von der französischen Revolution führt Büch -
ners Drama eigentlich nur den brudermörderi -
schen Kampf zwischen Robespierre und Danton
vor , also des Menschheitsfrühlinggewitters zer¬
störenden Niederschlag , und uns bleibt als Nack¬

hall die Erkenntnis , daß die hohen Ideen tar -
peitschen Felsen gleichen . Was unser Geschlecht
in dieser Gegenwart erlebte : den Absturz der
Völker von der Zinne ihrer Kulturgemeinschaft ,
Aehuliches war den Kämpfern von 1789 beschie-
den , deren Weltbeglücknngstranm im Lemnreu -
abgrnnd der Schreckensherrschaft und im napo -
leonischen Imperialismus endigte . Wenn etwas
„zeitgemäß " aus Büchners Drama zum heuti -
gen Tag herüberhallt , so ist es das Wort des
Danton : „Wozu sollen wir Menschen miteinan -
der kämpfen ? Wir sollten uns nebeneinander
setzen und Ruhe haben . Es wurde ein Fehler
gemacht , als wir geschaffen wurden ."

Einzelne der dramatischen Bilder sind groß -
artig . Und es wird immer ein Rätsel bleiben ,
wie denn ein so jugendlicher Mensch zu solcher
Fülle innersten Erlebens , unmittelbarer An -
schauung und persönlicher Gedanken kam . Weit -
ab von Schiller ' scheu Ideologien , hielt sich das
primäre Talent Büchners an einen Realismus ,
der eine erstaunliche Reise voraussetzt . Den
Weg hat ihm Shakespeare , aber noch bestimm »
ter (in den Pariser Volksfzenen des „Napo -
lcon " ) Grabbe gewiesen . Wens gelüstet , der
mag auch andere literarische Einflüsse entdecken ,
unverkennbare , z . B . der Schlegelschen .. Lneinde "
in der epikureischen Dirnenszene . Das Bedeut -
samste aber ist durchaus Büchners eigen : die
Aussprache Mischen Danton und Robespierre
im ersten Akt , ein Kapitel lebendiger Geschichts -
Philosophie , und die Szene im Kerker , wo Dan -
ton und seine Freunde die letzte Nacht vor der
Hinrichtung verbringen . Da setzt sich ein jeder
— nach seiner Anlage und seinen Nerven , im
kaltem Schweiß oder in heißem Zorn — mit dem
Leben und dem Tode auseinander , und alle Dis -
sonanz löst sich in der Frage nach der Natur :
„ War es der Mühe wert , mich groß zu füttern
nnd mich warm zu halten ?" Worans immerhin
Danton eine Antwort findet : „Die Sündflnt der
Revolution mag unsere Leichen absehen , wo sie
will , mit unseren fossilen Knochen wird man noch
immer allen Königen die Schädel einschlagen
können ." Das wäre das letzte Wort Büchners ?
O nein ! Hier das Gedankensiegel der Dichtung :
„ Die Welt ist das Chaos , das Nichts ist der zu
gebärende Weltgott .

"
Büchners formende Kraft ist kaum schwächer

als seine Gedankenleidenschaft . Sie keucht in je -
dem dieser Szenen - Würfe , die doch nicht zu einem
einheitlichen Drama zusammenwachsen . Das
heißt also : von Vollendung erlöst wurde sie
nicht De ? ^ iudru ^ eines Torsos bleibt schon

deshalb , weil das Drama nur den einen der
zwei Gegenspieler , den Danton , bis zur Guil -
lotine führt , den anderen aber , Robespierre , mit
einer flüchtigen Prophezeiung entläßt . Dem
Geschichtskundigen bleibt es überlassen , sich des
9 . Thermidor zu erinnern Das ist Abbruch
und Halbheit ! Bei der Breite des politischen
Details konnte Büchner nicht den Rahmen um
beide Schicksale spannen . Das hat Robert Ha -
m e r l i n g getan in „Danton und Robespierre " ,
und sein Drama hat vor dem Brichners die grö -
ßere Mannigfaltigkeit menschlicher Gefühle vor -
aus .

Bei der Reinhardtschen Ausführung trat der
menschliche Inhalt der Dichtung umsomehr hin -
ter die weltgeschichtlichen Begebenheiten zurück ,
weil die Szene durchaus aus Alfresko gebaut
war . Vielstündige Ekstase spannt ab . Büchner
kennt keinen Ruhepunkt . Immer rast der See .
Gehör nnd Gehirn ( nur der Scharfhorchende
kann der Dialektik des Dialogs folgen ! ) werden
außergewöhnlich in Anspruch genommen . Den -
noch rüttelte gerade das heftigste Fortissimo die
Zuschauer immer wieder auf . und nach dem
großartig inszenierten Nationalkonvent , sowie
nach j>er Szene vor dem Nevolutionstribunal
brachen im Publikum Beifallsorkane los . Man
wird Bild und Tonanz und Bewegung nicht
aus der Erinnerung verlieren ! Die tiefen , dii -
steren Hallen im rotbräuuliche » Halblicht . Im
Vordergrund und im Hintergrund nnd im lin -
ken Seitenschiff ansteigend die dichtbesetzten
Bänke . Die Gruppen in beständiger Lösung
nnd neuer Bindung . Die Stimmenkatarakte
schwellend nnd ebbend , am Ende wild brausend .
Auch die Straßenszenen mit den hysterischen
Volksmassen einzigartig ! Seltsamerweise hüllt
Reinhardt das Stück von Anfang bis zum Ende
in Nacht oder Dämmerung . Das gibt aller -
dings einen eigentümlichen Grundton . Dem
Rechte des Schauspiels und des Schauspielers ,
gesehen zu werden , dient der Scheinwerfer , der
einzelne grell hervorhebt , — ein von Reinhardts
Zirkusvorstellungen bekannter Effekt , gegen
den , zumal mit Rücksicht aus Büchners realisti -
schen Stil , ernste Bedenken geltend zu machen
sind . Die Volksmassen — welch ' ein Orchester !
Ich glaube nicht , daß jemals in einer Schau -
spiel - Aufsührung ein solcher Stimmencwfwand
verbraucht worden ist. Die stillen Worte hatten
es daneben schwer . . . .

Ferd . Bonn gibt den Danton . Es ist eine
körperliche Leistnng ersten Ranges , eine äußerste
Belastungsprobe der Stimmbänder . Aber auch

eine schöne geistige Arbeit . Vielleicht sollte
Blut dem Danton , ob er auch ein nachdenklM
Genießer und der Lebensfreuden ziemlich P '
ist, ein wenig leichter durch die Adern hüpf ^
In den ersten Szenen gelingt es dem Künftig
die Absicht auf Wirkung im Gestus zu verberge '̂
Scharf hämmert der Verstand die klar geprägt '
Worte , und die Gestalt hat Persönlichkeit . Bru »'
D e e a r l i s Robespierre ist eine gelungen .
Historienmalerei . Was der Dichter nicht beda ^
hatte , bedachten Schauspieler und Regisseur : J >
Sonderheiten der schmächtigen und unheimlich ,
Erscheinung , die kalte Ruhe der Außenflä «^
täuschend über unruhvolles Inneres , die sW 1 *
Maske , das Spiel mit dem stechenden Blick d « 1 ,
doppeltes Glas . Neberraschend eigenartig bC,
St . Just des Werner K r a u ß : von ei " \
freundlichen Unmenschlichkeit , die der Juge ^
des Mannes Hohn spricht . Und sehr ergreif ^
bringt Josef Danegger den Schmerz und
Todesangst des Eamille DesmoulinS . 9?"

,,viele müßte der gerechte Chronist buchen .
ihnen allen zu schweigen , ist nicht ungerecht v
gen irgend einen . Hermann ffiieuz ^

Theater v.nö Buir.
Ein Boykott dentfcher Dramatiker gegen

man «. Der Verband deutscher Bühne " '

s ch r i s t st e l l e r , dem u . a . Gerhart Hauptm ^
Tudermann , Schnitzler , Ludwig Fulda .
Dreyer , Halbe . Otto Ernst angehören , hat folg .̂
den aufsehenerregenden Beschluß gegen
Mannheimer Intendanten Ha gewann S
faßt : „Der Verband deutscher Bühuenschr ! '
verpflichtet seine Mitglieder , dem Großherzogliw ^
Hof - und Nationaltheater in Mannheim w»

,,. . _ - - - itt'

lassen ." (Hagemann hat mit einem Büh «^
schriststeller einen Vertrag abgeschlossen , der > .
den Fall der Nichtausführung seines Stückes e>„
Konventionalstrase vorsieht . Das Stück rv»^
nicht zur Aufführung gebracht . AlS der Autor °
vereinbarte Buße einforderte , bedeutete ihm ~ ,j
Hagemann , daß er , wenn der Verfasser d^

a .
bestände , nie wieder ein Stück aus seiner
aufführen würde . Zum erstenmal zeigt sich «U
die Macht des jungen ..Dramatikerverbandes "

%
Hagemanu wird wohl umgehend sein Unrecht w
der gut machen : denn ohne die im genannten ^ t
band zusammengeschlossenen Dramatiker
keine moderne Bühne wie Aiauuheim 131'
kommen .)



0# '
Erstes Vlatt . Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 20. Dezember 1916. Nr . 352. Seite 3 .

w

n
3tü
üb--
uteB*

%
: ei ' l
erf;
c »1
iti

ptf

,i#
iff*
ef"1.

Das Friedensangebo ! uvd unsere
Gegner.

l . Berlin , IS. Dez .
Welche Antwort auch immer die Entente auf

"Ö Friedensangebot der Zentral mächte geben
vird — das eine ist gewiß , daß dieser Schritt ei»
hochgradiges gegenseitiges Mißtrauen innerhalb
jjci

' Entente ausgelöst hat . Man darf sich bei der
Beurteilung der Rückivirkungen unseres Ange-
b»tes nicht durch die bombastischen Erklärungen
beirren lassen, die die englische Diplomatentechnik
w den Hauptstädten der Entente angeordnet hat .

ist bezeichnend, daß gerade die Organe der
Hälssten Kriegshetzer in allen Ländern der Be¬
fürchtung Ausdruck geben, die Regierungen könn¬
en Verhandlungen mit den Zentralmächten be-

sinnen und ihre Kriegsziele zum mindesten her-
^ mindern . Am schärfsten treten Befürchtungen
dieser Art in den Organen der italienischen
Kriegshetzer zutage . Man erinnert in diesen
Dreisen jetzt an die Tatsache, daß England für die
Tache der Südslaven gegenüber den italienischen
Ansprüchen eingetreten sei , man weist darauf hin ,
?ah auch die italienische Forderung der unbe-
kränkten Herrschast über die Adria in London
Und Paris immer sehr kühl behandelt worden
fei . Das Blatt der italienischen Kriegshetzer ,
«Popolo d 'Jtalta ", faßt dieses Mißtrauen in die
Torte zusammen : „Italien muß mehr an sich
'
elbst , als an die Entente denken.

" Es ist ja ein
°sseneö Geheimnis , daß die italienische Kriegs -
vetzerpartei mit England sehr unzufrieden ist , weil
die britische Negierungspresse die WeltverteilungS -
vläne der italienischen Ultra -Nationalisten . die
sich auf wichtige englische Interessensphären bezo-
Sen, mit ironischem Lächeln zurückgewiesen hat .
Die italienischen Nationalisten sind sich außerdem
darüber klar , daß die russischen Kriegsziele in be-
iug auf Konstantinopel und die Meerengen einen
Eingriff in die italienischen Mittelmeerinteressen
darstellen, der auch solche Politiker nachdenklich
Semacht hat , die bisher für den .Krieg bis zum
Ende " eintraten . Für eine unbegrenzte Weiter -

siihrung des Krieges , nur um Nußland zum Be-
sitze Konstantinopels zu verhelfen , ist eben im
Grunde kein italienischer Politiker zu haben .

Auch die schroff ablehnende Haltung Briands
kann nicht die Furcht der sranzösischen Macht-
baber vor den Rückwirkungen des deutschen Frie¬
densangebotes verdecken , sie ist nur aus die Furcht
iurückzusühren , daß einer der anderen Berbün -
beten eine Befriedigung auf Kosten der anderen
anstreben könnte . Dazu kommt, daß Briand sich
auf dem Sessel des Ministerpräsidenten unsicher
kühlt , und es ist höchst bezeichnend, daß die Blät¬
ter, die das Sprachrohr Briands bilden , eine Kan-
didatur Llemeneeaus für den Posten des Mini -
sterpräsidenten mit dem Hinweis darauf zu Vis-
kreditieren suchen , daß Elemeneeau der Mann
fei, der unter Umständen auch einen für Frank -
reich „unehrenhaften " Frieden abschließen würde .

In England gewinnt immer mehr und mehr
die Anschauung Raum , daß man das Friedens -
angebvt schon deshalb nicht gänzlich ablehnen
könne, weil man dadurch die Sympathien der
Neutralen verscherzen «tvürde . Gerade diese Er¬
wägung beweist, daß man in England trotz allen
krastmeierischen Worten den Frieden ersehnt .
Denn bisher hatte sich England über die Mei -
nung der 'Neutralen rücksichtslos hinweggesetzt, ja
in den letzten Wochen hatte man sogar die Parole
ausgegeben , England dürfe zur Erlangung sei-
nes Endzieles überhaupt nicht an die Neutralen
denken. Die plötzliche Erkenntnis der Notwen -
digteit , aus die Stimmung der Neutralen Bedacht
Su nehmen , deutet darauf hin , daß auch die eng-
lischen Politiker an die Möglichkeit eines nicht zu
fernen Friedenskongresses denken. Freilich tritt
auch immer mehr und mehr die Forderung her-
vor, Deutschland solle zuvor seine Friedensbedin -
gungen betannt geben . Dieser Standpunkt wider -
spricht durchaus dem Wortlaut der Friedensnote ,
denn die Zentralmächte haben nur ihre grund -
fätzliche Bereitheit erklärt , sich mit den Gegnern
zusammen an den Verhandlungstisch zu setzen.
Erst nach Eintritt in diese Verhandlungen soll
daö Friedensprogramm entwickelt werden . Jede
Ablehnung dieses in der Friedensnote enthalte -
«en Standpunktes würde bedeuten , daß die Geg-
ner die zur Versöhnung gereichte Hand zurückwei-
ken , sie würde den Zentralmächten durch die Schuld
der Gegner die Notwendigkeit aufbürden , den
Krieg mit allen Mitteln bis zum stegreichen Ende
weiter zu führen .

*

Die Finanzsorgen der Entente.
Haag , 18. Dez . Der „Nieuwe Rotterdamsche

Mourant " gibt in seiner Wochenübersicht einige
interessante Darlegungen . Er sagt :

Der erste alles beherrschende Eindruck des
Friedensangebots war der , daß es mit den
Kriegsgewinnen nun bald zu Ende
kein würde , und daß die Kursgewinne so rasch
wie nur irgend möglich gesichert werden müß-
ten. Der Hohn , mit dem die deutschen Vor -
schlüge durch die Ententepresse zunächst aufge -
nommen wurden , hatten eine wesentliche Er -
holung der Kurse in Neuyork zur
Folge , doch nur vorübergehend ? denn das große
Publikum fühlt nur zu sehr , daß diesen Presse -

äußeruugen unter den gegenwärtigen Umstän -
den nicht allzuviel Wert beizulegen sei .

Stets schwieriger wird die Frage der Geld -
oe s ch a f f u n g zur Fortsetzung des Krieges . In
Frankreich müsse die Regierung die Ratio -
^albank wieder tüchtig in Anspruch Nehmen. Die
dem Staate gemachten Vorschüsse seien inner -
halb eines Monats von 6400 Millionen auf 7100
Millionen gestiegen . England sei mit seiner
Kriegsfinanzierung seit dem bekannten ablehnen -
den Verhalten der amerikanischen Reserveban -
ken nicht leichter daran . Es müsse wieder Gold
ausführen und trotz der Goldzuflüsse von ruf -
sischer und französischer Seite sei die Golddek -
kung seit 1. Juni von 81,72 Prozent auf
^1,70 Prozent gesunken . Auch auf Ja -
p a n scheine man nicht allzu sehr rechnen zu
können , denn schon setzt würden Stimmen laut .
° >e gegen eine Überschwemmung des Marktes
wit enali ^ en Werten Widerspruch erheben .
Die Anleihe , die man im Januar ausgeben
wollte, und zwar nicht nur zur Konsolidierung

der bisherigen schwebenden Schuld , fondern
auch um Millionen in barem Geld zu ermögli -
chen, könnten , nachdem der Geldsatz in Wall -
Street so ansehnlich gestiegen sei, schwerlich zu
günstigen Bedingungen abgeschlossen werden .

Die Ausschaltung des Parlaments .
London, 19. Dez . (Unterhaus .) Bonar Law

kündigte gestern an . daß die Regierung hoffe , die
Vertagung des Parlaments werde am
22. DezeniHer eintreten und die neue Tagung zeitig
im Februar beginnen können . Ebenso deutete
der Minister ftm, daß Lloyd George wahrscheinlich
imstande sein werde , seine Erklärung heute abzu-
geben. Unter den Vorlagen , die noch vor der Ver -
tagung erledigt werden sollten, befinde sich eine
Kriegsanleihebill , die das Schatzamt iq
den Stand setzen solle , eine Anleihe auszugeben ,
wenn es die Zeit dazu für geeignet halte , auch
ohne daß . das Parlament tage . (W .B .)

Deutschlands guter Glaube.
London , 10. Dez. Die »Westminster Gazette

"

schreibt in einem Leitartikel , der die Uebenchrist
trägt : »Beweis des guten Glaubens " : Wir
sind der Auffassung , daß die Alliierten den
Friedensvorschlag der Zentralmächte ,
was auch die Gründe oder die Absicht dieses Vor -
schlages sein mögen , in ernster Weise beantworten
müssen , da wir in einen Kampf verwickelt sind , bei
welchem eine riesige Anzahl von Menschenleben auf
dem Spiel steht . Indessen muß gesagt werden , daß
die Aussichten auf ein direktes Resultat auf Grund
dieses Vorschlages außerordentlich gering sind , wenn
er , wie jetzt verlautet , nicht mehr enthalt , als was
in der Rede Bethmann Hollwegs im Reichstag gesagt
wird . Deutschland rühmt sich, den ersten Schritt ge-
tan zu haben . Es will uns glauben niachen , daß
es trotz seiner glänzenden militärischen Lage und
Aussichten bereit Vorschläge zu machen , die eine
geeignete Grundlage für einen ernsthaften Frieden
bieten würden . Wenn Deutschland die ? ernst meint ,
so ist es offensichtlich seine Pflicht , mit einem Eni -
Wurf zu kommen , der wenigstens die Grundzüge der
Vorschläge umschreibt , die es machen will , um zum
Frieden zu gelangen . Wenn Deutschland dies ver -
weigert , oann sind wir zu der Annahme gezwungen ,
daß sein Anerbieten ausschließlich ein« Geste war ,
um Eindruck auf das eigene Volk und die Neutralen
zu machen , aber kein ernster Versuch , den großen
Krieg zu Ende zu führen Da die Zentralmächte
sich rühmen , den ersten Schritt getan zu haben ,
können sie ihren guten Glauben nur dadurch bewei -
seir, daß sie ihre Absicht enthüllen .

Die Erklärung Sonninos in der italienischen
Kammer.

Rom , 19. Dez . (Agenzia Stefani .1 In Erwide -

rung verschiedener Redner gab der Minister des Aeu-
ßern , S o n n i n o , heute in der Kammer eine Er -

klärung ab über die Auffassun ». die die Regierung
im Gegensatz zu verschiedenen Gerüchten von der
Bedeutung des Schrittes der feindlichen Mächte zur
Eröffnung von Friedensunterhandlungen
und von der Stote der feindlichen Staaten hat , deren
Text zur Kenntnis der Kammer gebracht worden ist .
Sonnino führte auZ :

Es sind keine bestimmten Vorschläge vorhanden ,
außer dem allgemeinen Vorschlag . Friedensverhand¬
lungen zu eröffnen . Wenn darüber hinaus Vor -
schlage gemacht wären , dann würden wir erwägen ,
was dementsprechend zu tun wäre . Es wäre nicht
praktisch und auch nicht ernsthaft , heute darüber Er -
örterungen zu pflegen . Uebrigens wird kein Verbün -
deter irgend eine euvaige Bedingung in Erwägung
ziehen können , die ihm gegebenenfalls in einer für
ihn allein bestimmten Form angeboten wäre . Fm
öffentlichen Interesse und auf Grund der den verbün -
deteu Regierungen schuldigen Rücksichten kann ich
Ihnen nicht mitteilen , was sich auf den I n -
balt der Antwort bezieht , die wir auf diesen
Schritt der vier feindlichen Mächte erteilen werden .
Die Antwort wird veröffentlicht werden , sobald dar -
über ein Einvernehmen getroffen ist . , Wir alle
wünsche n sehnsüchtig d e n a r i e ö e n , und
zwar einen dauerhasten Frieden , aber wir sehen als
einen dauerhaften Frieden eine festgelegte Regelung ,
deren Dauer nicht von der Festigkeit von Ketten ab-

hängt , die geschmiedet sein könnte , um sie dem einen
oder dem anderen Volke anzulegen , sondern von dem
Gleichgewicht zwischen den Staaten , von der Achtung
des Grundsatzes der Nationalitäten , von dem Völker -

recht und den Grundsätzen der Menschlichkeit und der
Zivilisation . Wir streben in keiner Weise
nach irgendeiner internationalen Re -

gelung , der Unterjochung oder der Vor -
Herrschaft , oder einer Regelung , die
die Vernichtung von Völkern oder Na -
t i o n e n bedingt . Angesichts eines e r n st h a s -
ten Vorschlages für bestimmte Grundlagen von
Verhandlungen , die den oben dargelegten Forderun -

gen der Gerechtigkeit und der Zivilisation Genüge
tun könnten , würde sich niemand von vornherein
weigern , darüber zu verhandeln , aber bis jetzt zeigt
auch im entferntesten nichts , daß diese Bedingungen
in dem gegenwärtigen Fall sich verwirklichen , und es
sind sogar sebr viele Dinge vorhanden . die auf das
Gegenteil hinoeuten . , . ,

Sonnino schloß , indem er die Kammer beschwor,
nicht mit der Votierung irgend einer Tagesordnung
zu schließen , die die Vermutung zulasse , daß Italien
in der Aufnahme des von Deutschland gemachten ,
hinterhältigen Schrittes eine von seinen Verbünde -

ten verschiedene Haltung einnehmen könnte . Dem -

gemäß forderte Sonnino die Kammer auf , der Regie -

runfl in einer Tagesordnung ihr volles und ganzes
Vertrauen auszudrücken . Die einzelnen bedeutenden
Stellen der Rede Sonninos wurden mehrfach durch
den Beifall der Kammer besonders hervorgehoben
und ihr Schluß wurde mit einer eindrucksvollen
Kundgebung aufgenommen . Durch Zuruf wurde der
Anschlag der Rede beschlossen. . . .

Ministerpräsident BoseIll verlangte seinerseits ,
daß die Kammer die einfache Tagesordnung
beschließe mit dem Ausdruck des vollständigen und

unbedingten Vertrauens . — In namentlicher Ab-

stimmung wurde die einfache Tagesordnung mit 302

gegen 41 Stimmen genehmigt .

Uebergabe der deutschen Note an die französische
Regierung.

Paris , 19. Dez . ( Meldung der Agence Havas .)
Das Ministerium des Aeußern teilt mit : Der Bot -

schaftsrat der Vereinigten Staaten hat dem Ministe -

rium des Aeußern die vom Reichskanzler an -

gekündigte Note der Regierung ge,tern unter -

breitet . Die deutsche Note , die nichts anderes
ist als der vom Reichskanzler in seiner Rede vom
12 Dezember verlesene Text , enthält nur einen all -

gemeinen Vorfchlag
'
ohne Angabe irgend einer

bestimmten Bedingung . Die Uebergabe fand ohne
Kommentar statt . ( W .B .)

Der Eindruck des Friedensangebots in Spanien .

Madrid , 19. Dez . (Funkspruch des Vertreters
des Wien . Korr .-Bur .) Das Friedensange -
bot der Mittelmächte findet in der Bevölkerung
und in der den Mittelmächten freundlichen Presse
gute Aufnahme . Auch die diesen Mächten
feindliche Presse stellt daS Angebot als einen ge-
schickten diplomatischen Schachzug hin . Der Prä -
stdent der Kammer , Villanueva , äußerte sich
in einer Unterredung dahin , daß das Friedens¬

anerbieten der Mittelmächte den Regierungen der
Ententemächte eine ungeheure Verant -
wortung auferlege , weil der Vorschlag
von allen Völkern günstig aufgenom -
men werden würde . ( W.B .
Die Wut der «Times - über die Friedenspvopa-

ganda der Amerika -Deutschen.
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 19. Dez . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : Aus Neuyork wird der „Times "

berichtet: Man sieht auch hier der Rede Lloyd
Georges mit größter Spannung entgegen . Mit
bemerkenswerter Beharrlichkeit setzen die Deut -
schen ihre Werbung für den Friedens -
gedanken fort , wobei sie namentlich darauf be-
dacht sind , sich die menschenfreundlichen Bestre -
bungen der Amerikckker zunutze zu machen. So -
dann hoffen sie , falls England sich weigert , aus
die Besprechung einzugehen , das amerikanische
Volk überzc/ugen zu können , daß Deutschland
schlecht behandelt werde und sich daher verteidigen
müsse , und daß unter diesen Umständen Gewalt -
taten der preußischen Machthaber nicht allzu tra -
gisch genommen werden dürften . Außer den
weichherzigen Friedensfreunden denkt niemand
daran , daß der Verband Frieden schließen könnte ,
solange die Dinge so liegen wie jetzt.

Rußland.
Regierung und Aeichsduma.

Stockholm, 19 . Dez . Auf einen offenen Ver -
teidigungsbrief Protopopoffs in eim -
gen Petersdurger Blatten : antwortet nunmehr
Miljukoff mit einer ebenso umfangreichen Ent -
gegnnng , in der er namentlich Protopoposss Be¬
hauptung als unwahr bezeichnet , daß die bekannte
Zusammenkunft in Stockholm mit Wis-
sen und Willen des dortigen russischen Gesandten
stattgefunden habe. Jedenfalls sei jene Episode
charakteristisch für gewisse Eigentümlichkeiten und
Gedankengänge einer Persönlichkeit , die man bald
darauf zum Leiter der innere « Politik gemacht
habe.

Während gegenwärtig einige Blätter Protopo -
poff bereits ironisch als künftigen Chef der Nos -
kanzle! bezeichnen, stellt neuerdings „Nowoje
Wremja " jede Aussicht auf eine Aeuderung in
Abrede .

Trotz der Proteste der Arbeiterschaft, eines offe-
nen Briefes Maxim Gorkis und versöhnlicher Zu -
sicherungen RodSjankoS dauert die Mundtot -
machuns der wegen des Skandals bei d»r Rede
Trepoffs von fünfzehn Sitzungen ausgeschlossenen
Mitglieder der äußersten Linken fort . „No-
woje Wremja " erklärt sogar ruhig , daß von einem
Nachgeben gegen die in „ultimativer Form " er-
hobeuen Wünsche gewisser außerhalb des Parla -
ments stehender Organisationen jetzt nicht mehr die
Rede sein könne.

Der russische Ministerrat lehnte den Vor ^ -̂ g
einer Erweiterung der Rechte des fini -

scheu Landtages mit der äußerst bezeichnen -
den Begründung ab . daß ein derartiges Zuge -

ständnis der Reichsdnma nur Anlaß geben werde,
ebenfalls die Frage nach der Verantwortlich -
keitderRegicrung gegenüber her Volksver¬
tretung aufzuwerfen . (Frkft . Ztg .)

Die Kohlennot in Frankreich .
lEigener Bericht . »

r. Bon der schweizerischen Grenze , 19. Dez .
Dem „Temps " zufolge macht sich die Kohlennot
iil Ehartres uud dem ganzen Loire Gebiet derart
fühlbar , daß die m e i st e n F a b r i k e n und
die Schulen ihre Tore schließen mutz-
ten , da es an Brennmaterial fehlt . (Zcnf . Khe.)

Holland .
Haag , 19. Dez . In Beantwortung des Abtei -

lungsberichts der Zweiten Kammer über das
Budget des Ministeriums des Aeußern teilte
der Minister des Aeußern tttit , daß die nie¬
derländische Note vom 11 . April a n
England über die Beschlagnahme von
Briefpost unbeantwortet geblieben sei .
Im November habe er gegen die Beschlag -
nähme deutscher , aus Holland nach
Uebersee , besonders nach Indien und
Amerika gesandter Bücher und Zeit -

f ch r i f t e n in England Einspruch erhoben .
England habe geantwortet , es sei dazu berech-

tigt , habe sich jedoch bereit erklärt , eine ähnliche
Regelung zu treffen wie seinerzeit mit
Amerika , so daß Universitäten und andere öf-
fentliche Körperschaften wissenschaftliche und
technische Schriften erhalten könnten . In dieses
Abkommen sollten unter bestimmten Umständen
auch gewisse Personen eingeschlossen werden .

Mit Bezug auf die Versenkung des „Pa -
lembang " wies der Minister auf die be-
stimmten Erklärungen des deutschen Admiral -
stabes hin . Hingegen könne er nur Bermutun -
gen aufstellen . Die deutsche Regierung lehne es
ab , den Fall einem internationalen Untersu -
chungsausschuß zu überweisen . Bezüglich der
inzwischen aufgeklärten „B l o m e r d i ck"- An-
Gelegenheit verwies der Minister auf das
Orangebuch . (W .B .)

Mehlmangel in Schweden.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhagen , 19. Dez . „Berlingske Tidende "

meldet aus Stockholm : Wegen des Meli -
mangels beschloß die Regierung , der Lebens -
mittelkommission für den Einkauf von Getreide
und Me ^l 5 Millionen Kronen zur Verfügung
zu stellen.
Die Abtretung von Dänisch -Westindien an Amerika .

Kopenhagen , 18. Dez . Dem Reichstag ist
heute vom Ministerium des Aeußern eine Vor -
läge betreffend die Abtretung der dänisch -
w est indischen Inseln an Amerika zu¬
gegangen . ( W.B .)

Ein Hafkbefehl gegen Venizelos.
London , 19 . Dez . Das Reutersche Bureau mel-

det aus Athen, daß die Regierung des Königs
Konstantin einen Haftbefehl gegen
Ben ige los wegen Hochverrats ausgefer -

tigt hat . (W .B .)

VenizeliMche Verratereien.
Bern , 19. Dez . „Corriere della Sera " meldet

aus Athen : Nach dort eingetroffenen , noch
nicht bestätigten Nachrichten sollen venizeli -
stifche Truppen die Inseln Zante und
Kaphalonia besetzt haben . Die Nachricht
macht in Athen starken Eindruck , da man ver -
mutet , daß die Besetzung nach Bereinba -
rung zwischen Venizelos und den
englischen und französischen Behör -
d e n erfolgt sei. (W.B .)

❖
Berlin , 19. Dez . Zwei griechische mit

Brot beladene Schiffe , die die Blockade
zu durchbrechen versuchten , wurden
versenkt .

In P a t r a S ist der Name Venizelos ,
den man einer Straße gegeben hatte , g e ä n -
d e r t worden und die Stadtverwaltung vou
B o l o hob das Venizelos verliehene Ehrenbür »
gerrecht wieder auf . Ein Gesandter der Entente
sprach sich dahin aus , die Lage sei alles an
dere als beruhigend .

Der Seekrieg.
Zur Versenkung der „Caledonia" .

(Eigener Drahtbericht . )
London , 19. Dez . (Meldung des Reuterschen

Büros .) Bona r ' L a w teilte mit , Deutsch -
l a u d habe die Zusicherung gegeben, daß Kapitän
Blatkis nicht das Schicksal des Kapitäns
Fryath teilen würde . Das Deutsche Marineamt be¬
trachte die ,.E a l e d o n i a" als einen b e w a f f -
n e t e n Hilfskreuzer . Der Kapitän Blotkis
habe nur seine Pflicht getan , indem er versucht
habe, das U-Boot zu rammen .
Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe und

die Neutralen.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 19. Dez . Die „Köln . Ztg ." meldet auS
Amsterdam : In der UnterhauSsttzuug vom Mou -
tag teilte Lord Robert Ereil , wie gemeldet,
mit , die britische Regierung habe von allen
neutralen R e g i e r u u g e n die Zusiche -
rung erhalten , daß Schiffe, die nur zur Ver -
teidigung bewaffnet seien , in ihren
Häfen zugelassen würden . Nur die nie¬
derländische Regierung habe dies bis
jetzt abgelehnt . Das habe, so wird einem
hiesigen Blatt aus London berichtet , dort einen
unangenehmen Eindruck verursacht und zwar ,
nach den Worten Lord Robert Cecils , um so
mehr» als die britische Regierung niemals die
Bewaffnung von Kauffahrteischiffen zur Selbst --
Verteidigung bestritten hat . Der Minister
glaube , die Hoffnung äußern zu können , daß
die Zulassung solcher Schiffe in niederländischen
Häfen namentlich im Hinblick darauf qeivährt
werde , daß das neue englische Kabinett
nicht mehr dulden werde , daß eng -
lische Dampfer ohne einen Versuch
der Selbstverteidigung durch feind -
l i ch e T a u ch b .o o t e versenkt würden .

Versenkt .
London, 19. Dez . Die Admiralität meldet amt¬

lich : Der leere nach Westen fahrende englische
P f e r d e t r a n s p o r t d a m p f e r „R u s s i a u"

<8825 Bruttoregister T .) ist am 14 . Dezember von
einem Unterseeboot im Mittelmeer versenkt
worden . 11 Mann der Besatzung und 17 ameri -
kanische Maultiertreiber wurden getötet . (W .B .)

London, 19. Dez . Nach einer Lloydsmeldung
ist der portugiesische Dampfer „Caseais " ver -
senkt worden . (W.B .)

Batavia , 19. Dez . Die niederländisch- indische
Presseagentur meldet , daß der RegierungSdamp -
fer „P i e t" in der Baukastraße gesunken ist .
(W.B .)

Auf eine Mine gelaufen.
Kopenhagen , 19. Dez . Die Londoner Lloyds -

Meldung , daß der Dampfer „ Michael Out -
s ch u k o w" von der dänisch- russischen Dampf -
schiffahrtsgesellschaft von einem Unterseeboot
versenkt worden sei, wird durch ein Tele -
gramm des Ltapitäns an die Reederei wider-
legt . Der Kapitän berichtet , der Dampfer sei
auf eine Mine gelaufen . Die gesamte Besät -
zung sei gerettet . Die Stelle , wo das Unglück
sich ereignete , ist hier nicht bekannt . Der Damp -
fer war vou Rosario nach Dänemark mit Mais
unterwegs . ( W .B .)

Letzte Aachrlchten .
Botschafter Gerard aus ,der Reise nach Berlin.
Christiania , 19 . Dez . Der amerikanische Bot -

schafter G e r a r d kehrte auf seiner Rückreise nach
Deutschlaud vorgestern abend- hier an und setzte
über Kopenhagen seine Reise nach Berlin fort .
Er lehnte es Korrespondenten gegenüber ab , sich
Uber die Friedenssrage zn änßern .

Berlin , 19. Dez . (Eigener Drahtbericht .)
Fürst Henkel von Donnersmarck ist
heute mittag Mjährig in seinem Palais am Pa -
riser Platz gestorben . (W.B .)

Konstanz , 19. Dez . Morgen uud am Samstag ,
den 23. Dezember , jeweils vormittags 'A9 Uhr .
trifft ein schweizerischer Lazarettzug mit aus
Frankreich heimkehrenden deutschen
Kriegsinvalideu in Konstanz ein . Die
Heimgekehrten werden vom Bahnhos aus alsbald
in das Austauschlazarett verbracht . (W .B .)

Vom Veller.
.Setterbericht des Zentra ' bnreauS ür Reteoro -

«ie und Hydrogravbie vom 19 , Dezember 191 .

Voraussichtlickie Witterung am 29 , Dezember :
Vorerst weitere Schneefälle , dann kälter.

WitterunttSveoiialtittinneliv . .'Jltteovo *0 <j . £ iatio i .tnr .^rn '' «
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Schneehöhe am 19. früh : ü ein .

Wasserstand des Rheins am 19 Dezeni ' er 191
Scknsterinse . — , gefall . — , tteti 219 gefall . 1 ,

Maxau 388, gefall . 6, Mannheim 293, gefall . 9.
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BackpuB ^ ear
yon höchster

' Triebkraft £
. 1000 Sacii de »
stens bewährt/-̂ J $Sf

Karlsruhe Herrenstraße 11

ErstauifüSirur &g
unserer neuen Erna Morena -Serie 1916/17Verkauf direk ^ ^ ^ n Jedermann

ab Fabrik oder derenVertvsufiffeUeri.
Kein Zwifchenihandel .

folglich

ßBllligffe Qualifäfs ^Möbela
VerKauI &rtelleni

Roßoff (Iöbrlk),Mormhelm .Karlsruhe .Frelburg . Pforzheim , Konftanz .

Kochauch
lür fleischlos ; Küche

Fioisc §i«rsatz
für tippen , Krika eilen etc

Kraftärühwürfsl
auc .i zum .vräftigen für
Luppe i, Soßen tic .

Eaaräuchen
ergibt ohne j - d. Zusatz einen
schmackiiafien Eierkuchen

Torfenpuivsr
mit 2 Piuüd Kartoffeln , oiine
Mehl , Miich und Fett eine
schmackhafte Toite

Eis ^ safz
eineerstklass ge Sorte,ersetzt
Eier selbst bei Mehlspeisen

Snfatiiiidia
eine vorzit^i Kindemahrungi
auch f . Kranke u üenesende

Familien -Tees
ilriiä - isst - Säüi

mit Botinen , ergibt einen
kräftiget ', gesunden Kaffee-

Getrocknete Zwetschgen
etc etc.

Karlsruhe .
W Weihnach ; S - Ausstellung . §

Schauspiel in 5 Akten .

anläßlich des Friedensangebotes Deutschlands,

Interessantes Industriebild ,

Meister Don Juan
Lustspiel .

Zum gefl Besuche ladet ergebenst ein Friedrich Schulten ,

Vier Ichwarze Goldschmiede
ß Mannborg-
» Harmoniums
1 emoiteöti
U der iUeiitverireler
Ji . 5karlsruheu Umne .unpJ
Eudwig Schweis gut

Hoflieferant
W ! Frbvrirnenitra x i . R

Cafe - u . Weinrestaurant

große Sendung

{ aiserstraße 115, Eingang Adlerstraße
empfiehlt seine gemütlichen Lokalitäten .

Eitern , die ihre Kititier
geistu frisch u. körperlich
gesund erhalten wollen,
lassen lieselben ..—3 mal
wüchentl. im Friedrichs »
ktad Halt baden und schvn .1-
mun .
I ivarte 10 Kart. 100 Kart.
M —.40. JtW.

~
jW.—«

ImLeüensbedilrtnisverein ijin -
zeln zu 30 t/y. ffiflitiwrocäi
i . Samsiag anend 20 ^

Sviclvian : a ) In Karlsruhe :
Do .» 21 . Dez ., 7 Mir . B 23 . »Das Glvckchen d Eremiten "
Fr .» 22 Dez . , SS Uhr . O 23 . »Die kleinen Ber »

wandten " usw.
Sa . , 23 . Dez . , » Uhr . A25 . »DieJungfrau0 . Orleans " .
So . , 24 . Dez ., 2 Uhr . 25. Sonderoorst . „Sannetiguckchen"
Mo ., 25. Dez . 6 Uhr. 26 . Sonderoorit . „Carmen "
^)ie . , 26 . Dez . , nachm. 2 Uhr . 27 . Sonderoorst . „Das

Schwert des -^aiuokles" usw.
Abends S7 Uhr. 28 . Sonderoorst . „Das Musikanten -

mädel" .
Mitt . , 27 . Dez ., S8 Uhr . O 24 . „Die Schneider von

Schönau " . b) In Baden -Baden :
Do . , 21 . Dez . , S7 . Uhr. 17 . Sonderoorst . „Die kleinen

Verwandten " usw.

eingetroffen . Verkauf staunend billig
durch Ersparnis der großen Ladenmiete .
Schöne Qualitäten und Verarbeitung .

Nur Zirkel 32 , 1 Treppe tisch,
im Hause der Fahrradhandig . , Ecke .titterstr .
Lauten , (Hit - rren , ti- u. 7-jaiiig , Mandvlinen ,

l .. ch- S) !andoliuett fürs Feld bes . geeignet, Cellos ,
Violi e » , Ätolin - No ^ en u . Kaste » , Äo ..zert -
Zithern , Aceord - Zitt ?ern , ohne Wotenf. zu spielen,
isprechmaschinen , Saiten alle Instrumente ( Teilz .)

Besitzer : Karl Steide ! .
'
Telephon 2168 .

Wir empfehlen praktische , beliebte Geschenke

ohne Bezugsschein
WllClliltlCll am Stück in allen Breiten

TiSChdäCiien abgepaßt , in hell und dunkel

U/a £ tlStil£hSCfiQrZen für Damen u . Kinder

Lsdßrschurz ^ liß für Knaben

y/nciisiuclilüufer und woadsclioner
Betfunterlagstoffe

Linoleum-Tepp» and -Stückware
in Druck und Iuiaid

Linolenm -Län '
er ' u . -Vorlagen

Kokoslaüfer u. Türvorleger
empfehlen

Schwarzwalä ^ rein.
«y . (Orti^ *arlsruhei->

Oonneiuteü
2t . Dez . d. i

7 ® * Vereinsabenü
im Moningd
KonKordiasaal-

Kaiserstr . 145 ,miikwii iiuiiutiiiiiiiii

fürs Feld und zu Haus
in größter Auswahl. Aretz & Co Preiswerte

Damen - Mode
Artikel .

Johann Padewet Inhaber

Arthur Fackler
Großh . Hoflieferant

Hofinstrumentenmacher
KaJserstraße 132 Telephon 2708 ,

Reparaturen bei billigster Berechnung . Telephon 219Kaiserstr . 215,
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Deutsches Reich.
X Stuttgart 18 . Dez . Der Reichskanzler
l> aus das Telegramm , das am Freitag eine
^ parteiliche Versammlung in Stuttgart an ihn
>Aete , folgende bedeutsame Antwort gesandt :

.Für die mir freundlichst übermittelte gestrige
Kundgebung der Groß -Stuttgarter Bürgerver -
iammlung spreche ich meinen aufrichtigen Dank
aus . Dieses Echo aus dem Süden ist mir ein
neues , wertvoll es Zeugnis dafür , daß
der ernste Schritt vom 12 . Dezember vom deut¬
schen Volk in seiner ganzen Bedeutung erfaßt
und von feiner Entschlossenheit g e -
tragen wird , der Welt das große Beispiel der
mit höchster Kraft gepaarten über -
legeuen Mäßigung zu geben .

Reichskanzler BethmannHollweg ."

X Stuttgart. 18 . Dez . Im Soz .-Dem . Ver-
n Stuttgart sprach am Sonntag Reichstags -

v-8. Hildenbrand über die augenblickliche Lage , wo-
Ji er besonders das Hilssdienstgesetz und die
Stellung der Sozialdemokratie zum Friedens -
» gebot erörterte . Das letztere sei für die foz.-
tatofr . Partei eine Genugtuung , es sei gewiß
Utf) durch ihre Bestrebungen mit veranlaßt . Es
!> der stärkste Beweis , daß Deutschland den Krieg
ls Verteidigungskrieg führe . Von der Ver -
vnmlung wurde einstimmig eine Erklärung
»genommen , die Versammlung erwarte von

sozialistischen Parteien der feindlichen und der
viralen Länder , daß sie gemäß den auf Herbei -
lihrung des Weltfriedens abzielenden Bestre -
ungen des internationalen Sozialismus aus die
Regierungen ihrer Länder im Sinne einer bal -
wu Annahme des deutschen Vorschlages mit
lilem Nachdruck einzuwirken suchen.

X Ulm , a . D .. 18. Dez . Im Handwerkskammer -
'ejtrf Ulm werden 20 sungeTürken erwartet ,
tc bei Handwerksmeistern des Bezirks uuterge -

rächt werden sollen , um in Deutschland eine
handwerksmäßige Ausbildung zu er -
'alten . Es sollen so etwa 10 000 junge Türken im
Itter von 12—18 Jahren in Deutschland ausgebt !-

werden , und zwar möglichst in kleineren und
Mittleren Städten oder in ländlichen Bezirken ,
oic sollen ohne Entgelt eine 3— 1jährige Lehrzeit
^ rchmachen und dann als Gegenleistung noch
1- 2 Jahre als Gehilse bei ihrem Lehrherrn
«leiben . Man hofft daraus ebenso eine Besruch -
>Ung des wirtschaftlichen Lebens der Türkei wie
Hne Förderung der deutschen Ausfuhr dorthin .

Mg Laden.
Hofbericht.

Karlsruhe , 10. Dez . S , K . H . der Großherzog
ftioijr " ," >te vormittag 10 Uhr der Vereidigung
der Rekruten der Garnison an . Später hörte
^ öchstderselbe den Vortrag des Ministers Dr .
Hübsch . Nachmittags und abends folgten die

Erträge des Geheimen Legationsrats Dr .
^ eyb und des Geheimerats Dr . Freiherr »
>o tt B a bo .

Unsere Helden .
Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielten : Leut °

»«int u . Batl .-Wjutant Karl 5Wegele , Lehramts -
Praktikant aus Karlsruhe , Architekt Otto ckAsal
d°u Todtnau , Leutn . 5Marget von Hügelheim ,
<eutn . August 5Kohlenberger und Leutn . Erich
^ Maerker von Konstanz und Leutn . d. Res . Oskar
^ Fahr von Gottmcchingen .

- Personal - Veränderungen im Bereiche de»
14. Armeekorps ,

krneuunugeu . Beförderungen und Versetzungen .

. Befördert : zum Leutnant , vorläufig ohne Pa -
'Etrt : den Fähnrich 5Fröde im Jnf .-Regt . Nr . III .

, * v . Rohland , Fähnrich im Drag .-Regt . Nr . 21 ,
>n das Res .-Verhältnis übergeführt .

Befördert : zu Leutnants d . Reserve : d^ e Vize -
Wachtmeister: » Hengesbach (Freiburg ) , d. Fußart . ,
^Aannherz ( Pforzheim ) , d . Trains ? -«-Martini ,
P&erlt. d . Landw . a . D . ( Heidelberg ) , zuletzt Lt.

Landw . 1 . Ausgeb . d . Eisenv .-Brig „ z. Haupt -
^a »n : zu Fähnrichen : die Unteroffiziere : * Kdm ,
^Rostock im Feldart .-Regt . Nr . 30 : zu Leutnants ,
»̂rläusig ohne Patent : 5 Quassel , chRintelen ,

Fähnriche im Füs .-Regt . Nr . 40 : zu Fähnrichen :
^ Tavernier , ^ Lücker . ^- Becker , Unteroff . im Füs .-
:" ffiimcnt Nr . 40 ; ckNeuberger , Osfiz .-Aspirant
Mannheim ) , zum Lt . d . Landw .-Kav . 1. Aufgeb .

— Pforzheim , 19. Dez . Die gestrige Bürger -
^Usschußsitzung , in welcher über die Bewilligung

Gehaltsaufbesserungen und Teuerungszula -
N an stüdt . Beamte , Lehrer und Lehrerinnen
"er Volks - und Frauenarbeiisschule verhandelt
Werden sollte , mußte auf nächsten Freitag ver -
Ugt werden , weil in der Sitzung selbst einige
Abänderungsvorschläge einliefen , deren finan -

Alle Tragwette nicht sofort zu übersehen war .
^ amit erfährt die Vorlage , die noch eine Weih -
"achtsfreude für die Bedachten werden sollte , die
?i«rte Verschiebung . Nach der Vorlage beläust

, ,
<& die Mehrausgabe aus 130 410 Mk ., ursprüng -

" ch auf 133 200 Mk .
Heidelberg , 18 . Dez . Das psychiatrische Gutach -

'en der hiesigen Klinik über die 31jährige Ehefrau
M im Felde stehenden Gipsers Emil König

am 21 . September ds . Js . ihre 5 Kinder tötete ,
Met dahin , daß sie zur Zeit der Begehung der
^ at g e i st i g nicht zurechnungsfähig
"ar . Auf Beschluß der hiesigen Strafkammer
!?urde das Verfahren gegen die König eingestellt :
"E wnd aus Antrag in einer Irrenanstalt sür

^ Uernd untergebracht werden . — Einen guten
.fang wachte die Polizei von Handschuhs -

i m. Ein dort wohnhafter Kaufmann aus
Frankfurt a . M . hatte an den letzten Sonntagen
^ N

'
chiedene Wohnungen erbrochen und daraus

Geldbeträge gestohlen . Die Tat vollbrachte er
^ ist in den Stunden , da die Leute in der Kirche
?^ ren . Gestern vormittag wurde nun der Dieb
5 dem Augenblicke , als er eine Wohnung mit

5°er 100 Mk . gestohlenem Gelöc verlassen wollte
hastet .

. Atannheim . IS . Dez . In der gestrigen Mit
^ Ksstunde wurde am Bahnhof die Ehefrau des

ansässigen Subdirektors Oskar Mach

auer von einem plötzlichen Unwohlsein befal -
len . Nach dem Allgemeinen Krankenhaus ge-
bracht , ist sie dort alsbald verschieden .

— Rheinau b . Mannheim , 18. Dez . In einenk
Betrieb auf der Gemarkung Brühl stürzte ein
verheirateter Arbeiter . Vater von fünf kleinen
Kindern , von einem hohen Gerüst a-b und war

0 f OJC t tot .
O Weinheim . 19. Dez . Der hiesige Frauen -

verein veranstaltete gestern abend seinen ersten
dieswinterlichen vaterländischen Frauenabend ,
lvobei Frau Dekan Odenwald aus Rohr -
back einen Vortrag über „Frauenhilfe und Fa¬
milienwohl der Kriegsbeschädigten " abstattete .
Namens des Vorstandes sprach Dekan Däub -
lin von hier der Nednerin herzlichen Dank
aus . — Das hiesige Bezirksamt setzte die Poli -
zeistunde für ' Weinheim ans 11 Uhr , für alle
übrigen Bezirksgemeinden auf 10 Uhr fest .

de . Bad Dürkheim , 19. Dez . Ratschreiber
Grießhaber von hier hat acht Söhne im
Feld , von denen sechs das Eiserne Kreuz und
einer die Badische silberne Verdienstmedaille
tragen . Alle bis auf einen sind bis jetzt unver -
mundet davongekommen , obwohl sie ans ver -
chiedenen Kriegsschauplätzen mit ihren Trup -

penteilen Verwendung fanden . — Das hiesige
im Kindersolbad des Badischen Frauenvereins
befindliche Reservelazarett erhält da -
durch noch eine Lazarettabteilung , daß die Mi -
litärverwaltung das Gasthaus zur „Hirsch -
halbe " zu Genesungszwecken für Lkriegsver -
immdete ab 1. Januar gepachtet hat . Der er -
wetterte Lazarettbetrieb soll schon am 1 . Januar
1917 aufgenommen werden, ' die „Hirschhalbe "

erhält zirka 120 Patienten , so daß deren Gesamt -
zahl hier 200 übersteigt . Seit neuester Zeit
werden ans Grund der erzielten , ausgezeichne -
ten Heilerfolge zumeist drüsen - und tuberkulös -
kranke Krieger hier der Genesung entgegen ge-
führt . Sole , Wald - und Höhenluft , die Anwen -
dnng aller Errungenschaften der modernen Spe -
zialbehandlung wirken gleichmäßig gesundheit -
fördernd zusammen . Daß die Krieger bei unse -
rer gesamten Einwohnerschaft gern gesehene
Gäste sind , braucht wohl nicht besonders betont
zu werden .

Schopfheim . 19 . Dez . Infolge der ständig
steigenden , nunmehr auf rund 9000 Mark ange -
wachsenen Mehrausgaben für das Gaswerk ist
anch hier eine G a s p r e i s e r h ö h u n g um 2
Pfennig unvermeidlich . Ab 1. Januar 1917 kostet
der Kubikmeter Zählergas 20 Pfennig , das Auto -
mateugas 22 Pfennig .

de . Vom Schwarzwald , 19 . Dez . Weiterer ,
selbst für den hohen Schwarzwald ungewöhnlich
starker Schneefall ist letzte Nacht bei weni -
gen Grad Kälte eingetreten und hat in den öst-
lichen Ausläufern bis zu 20. im hohen Schwarz -
wald bis zu 00 Zentimeter Neuschnee gebracht .
Abseits von den Verkehrsstraßen liegende Höfe
und Zinken sind eingeschneit und auf einige Zeit
vom Verkehr abgeschnitten . Da nur mäßige Luft -
strömung herrscht , sind die Schneewehen nicht
über 2 Meter Stärke . In den Wäldern ist durch
das Gewicht deö Schneedrncks ziemlich Kleinholz
entstanden .

Vom Bodensee , 19 . Dez . Die vom 25. November
ab gestatteten Blauselchenmassenfänge haben keine
Fangergebnisse gebracht . Es ist anzunehmen , daß
heuer die Edelfische des Bodensees viel früher ge-
laicht haben und , als die Massenfänge beginnen
sollten , bereits in die Seetiesen zurückgewandert
waren . Die Fischer sind wieder in ihre Heimats -
orte zurück .

Aus dem Stadtkreise.
Das Amtliche Verkündigungsblatt Nr . 1S8

( Karlsruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtöbe
zirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -
machungen über die Festsetzung von Höchftprei -
sen für Pferdefleisch , Richtlinien für die Bewil -
ligung von Vollmilch und von Zusätzen in an
deren Lebensmitteln an Kranke , das Schießen
und Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der
Neujahrsnacht , die Bekämpfung der Schnaken -
plage .

Die Ausstellung von Knnstgegcuftändcn für den
Heimatdank die am Mittwoch vorm . eröffnet wird ,
konnten wir eine Vorbesichtiguug unterziehen ,
die zeigte , daß eine sehr große Anzahl begehrens -
werter Stücke darin enthalten sind , die den glück-
lichen Gewinnern eine dauernde Freude beriten
können . Die Großh . Herrschasten haben drei
schöne Gemälde dazu gestiftet , Prinz Max ein
prachtvolles Zierstttck , und was von den übrigen
Stiftern stammt , ist ebenfalls nicht gering zu ver -
anschlagen . Unter den Plastiken , die besonders
reich vertreten sind , befinden sich einige Alter -
tumsstücke , bei denen manchem Liebhaber das
Herz aufgehen dürfte , dann moderne Sachen , be-
sonders einige Majoliken , in der allerfeinsten
Ausführung . Zu den a r̂sgestellten Bildern ,
eine Gemäldesammlung für sich — haben unsere
ersten badischen Künstler beigesteuert . Eine ans -
führliche Benennung all der Gegenstände ist 1»
retts in der gestrigen Nummer des Karlsr . Tag
blattes erfolgt : aber alle Kunstfreunde sollten sich
die Gelegenheit nicht entgehen lassen , einmal
durch die oberen Räume des Ständehauses zu
wandern . Gar mancher wird danach gerne einige
Lose erwerben , in der frohen Erwartung , einen
der Gegenstände , von denen manche hoch im Wert
stehen , seiner Losnummer zufallen zu sehen .

Zur Ausstellung von Kinderarbeiten im Frfr
Helschen Kindergarten , Nelkensttaße 13. hatten sich
am vergangenen Sonntag zahlreiche Eltern und
Freunde der Kleinen eingefunden . Die reichhal
tiflc Ausstellung veranschaulichte die ersten schüch
lernen Versuche der kleinen Kinderhändchen bis zu
den schwieligeren Arbeiten der 5—0jährigen Bu
ben und Mädchen , und umfaßte alle nur denk
baren Spielsachen , die ein Kinderherz erfreuen
Puppenstuben mit geflochtenen Möbeln , reizende
Gartenhäuschen aus Stroh geflochten und ge
näht , Hühnerhöfe und Hasenstall samt Bewohnern
sogar ein Zirkus mit Bänken und Puppen besetzt
war zu schauen , und noch vieles andere . Alle
Arbeiten verrieten großes Geschick und Geschmack
und machcin der Vorsteherin , Fräulein Luise
Kratzer , und ihrer Schwester , der Tante Karola .
alle Ehe . Die Ausstellung hat den Fröbelschen
Kindergärten sicher weitere Anhänger gewonnen

und wo die Leitung in solchen Händen liegt , weiß
eine Mutter in der jetzigen schweren Zeit ihre
Lieblinge gut ausgehoben . ori .

Handelsschule der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe . Am 3. Januar 1917 beginnen an der
lädt . Handelsschule neue Unterrichtskurse in den

verschiedensten Handelsfächern . Zweck der Kurse
ist , freiwilligen Teilnehmern und Teilnehmerin -
nen gegen ganz mäßiges Entgelt Gelegenheit zu
gründlicher Ausbildung zu bieten . Man beachte
die Anzeige .

Die Badische Landwirtschaftskammer teilt
mit : Die Kriegsgesellschaft für Obslkonser -
ven und Marmeladen richtet nnter dem 15. ds .
Mts . ein Rundschreiben an die Konservenfabri -
ken , nach dem der Absatz von Marmeladen ,
Obstmus , Ob st kraut , Gelees aller
Art und Halbfabrikaten v e rb o t en ist.
Wir sind aus diesem Grunde nicht in der
Lage , den für Donnerstag , den 21 . ds . Mts . vor -
gesehenen Verkauf von „Vi e r f r u ch t m u s ".
zu dem alle Vorbereitungen getroffen waren ,
abzuhalten .

Weihnachtsfeier des Nationalen Frauendienst
im Eintrachtsaal . Das waren weihevolle Vor -
eiern des Weihuachtssestes . die Ilufführungen

der Bibelbilder zu dem stimmungsvollem Cor -
nclius -Liederzyklus . die von Frau Frieda Ja -
eobi aus Frankfurt , der szenischen Leiterin ,
cweils durch wirkungsvolle poetisch - patriotische

Vorworte eingeleitet wurden . Zuerst eine
Weihnachtsfeier im Familienkreis , zu welcher
im dritten Bild überraschend der beurlaubte
Vater noch erscheint . Und dann von den Hir -
ten im Feld , den Königen aus dem Morgenland
bis zur Flucht nach Aegypten . Die verschiede -
nen Bilder , die malerisch gestellt waren , erziel -
ten starke Wirkungen . Ueber das Ganze brei -
teten die Harmonien des begnadeten Meisters
Cornelius ihren ergreifenden Zauber aus .
Frau Hoeck - Lechner und Herr Musikdirek -
tor Bier hatten die Leitung des musikalischen
Teiles übernommen . Unsichtbar aus der Höhe
erklangen die Weihnachtslieder , vom Chor der
Volksschiilerinnen gesungen , während Frau
Hoeck die verschiedenen Cörneliuslieder au ihre
rüheren Schülerinnen Frl . Kärcher , Frau

Sto ll - Dietz , Frl . Pfeifer verteilt hatte .
Man wußte nicht , wem man den Vorzug geben
ollte , dem klarhellen Sopran oder dem metal -

lischen Alt . Dazwischen ertönte Harmonium ,
oder die Geige ( Frau Krieg - Hecht ) sang
ihre wunderbaren Weisen zur Harfe , die von
Herrn H e i l i g e n t h a l meisterhaft gespielt
wurde . Das Schlußbild führte dann hinaus
zur Weihnachtsfeier in den Schützengräben :
dieses Bild war von einigen Feldgrauen gestellt .
Man sah ihnen die Freude au , mithelfen zu
können , bei dieser Ausführung , deren erste den
Kriegerfamilien und die dritte den Feldgrauen
selbst und den Verwundeten gewidmet war .

A . v . F .
Colossenm . Mit dem gegenwärtigen Weihnachts -

spielplan hat es die Direktion verstanden , ein Pro -
gramm aufzustellen , öaS auch den verwöhntesten
Ansprüchen des Publikums Rechnung trägt . Zu -
erst sind es die Oriental . Geschicklichkeitsspiele von
Hertha M e i st e r . die zwar nichts Neues auf die-
sem Gebiete darstellen , aber trotzdem durch das
sichere Handhaben und Jonglieren mit einer mit
scharfen Messen « gespickten Kugel und dem Messer
spiel mit mehreren Messern Staunen und Bewun -
derung erregen . Als besonders interessante musi¬
kalische Darbietung kann das mit Begleitung des
Orchesters zum Vortrag gebrachte Xylophon -Spiel
der Geschwister van Hell angesprochen werden .
Die eigenartigen Billardspiele von Ambre und
Wally zeigen die Künstler in Verdrehungen und
Körperstellungen , die Billardspieler infolge ihrer
Waghalsigkeit kaum zur Nachahmung reizen dürf¬
ten . Als eine der besten Nummern des Programms
kann die des Altmeisters der mimischen Darstel
lungskunst , Franz R i v o l i , gelten . Seine Mi¬
mik in der Darstellung hervorragender Persönlich -
keilen der Vergangenheit und Gegenwart ist so
vollkommen , daß man die dargestellten Personen in
Wirklichkeit zu schauen glaubt . Die deutsche Tanz
künstlerin Al . Rejaue offenbar in ihren ryth -
mischen Tänzen „Die Schöne von Valencia "

, „Nipp -
sigur " und „Sturmwind " viel Grazie und Anmut .
Mit turnerischen Leistungen in höchster Vollendung
produzieren sich die Geschwister Ballot . Der Hu¬
morist Robert P o h l m a n u sicherte sich durch sei -
nen mit Satire reichlich gewürzten humoristischen
Vortrag einen derartigen Erfolg , daß er unter lau -
tem , anhaltendem Beifall weitere Vorträge aus sei -
uem Sorgenbrecher -Schatzkästlein zum Besten geben
mußte . Mit ihrer hochkomischen Neuheit „Walzen
Wahn " wußten Gert und Gräfe schließlich dem
Publikum wahre Lachsalven zu entlocken . Znm
Schlüsse brach ' en die Colossenm - Lichtspiele die ein
zige kinematische Aufnahme aus Hauptmann Boel -
ckes, deS unübertrefflichen deutschen Flicgerlielden
letzten Tagen . M . —

Homunenlns dritter Teil wird ab Mittwochs
den 20. bis einschl . Freitag , den 22. Dezember 19I0
im Residenz - Theater , Waldstraße Nr . 36,
gezeigt . Die Titelrolle spielt wieder Herr Ola
Fönß . — Ferner zeigt der Spielplan das reizende
dreiaktige Lustspiel „Die gräsliche Range oder
Schnnteken " mit den Damen Grete Waixler und
Sente Söneland in den Hauptrollen . — Die
Neuesten Kriegsberichte und die Wiener Wochen -
schau schließen das reichhaltige Programm .

Unfall . In einer Fabrik der Weststadt fiel am
Montag einem hier wohnhaften Schlosser eine
Oelpumpe ans den Fuß und schlug ihm eine Zehe
ab . Der Verletzte fand Aufnahme im städt . Kran -
kenhauS .

Ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen
erfolgte vorgestern vormittag an der Haltestelle
Ecke Rhein - und Lameystraße . Verletzt wurde
niemand . Der entstandene Sachschaden ist unbe -
deutend .

Zimmerbrand . Durch Ueberhitzen des Ofens
entstand vorgestern vormittag in einem Hause der

Kreuzstraße ein Brand , ivelcher einen Gebäude -

und Fahrnisschaden von etwa 280 Mk . verursachte .
Das Feuer konnte durch Hausbewohner gelöscht
werden .

Verhaftet wurden : ein von der Staatsanwalt -

fchaft Konstanz wegen Erregung öffentlichen Aer -

gernisses ausgeschriebener Arbeiter aus Ochsen -

dach, sowie eine von der Staatsanwaltschaft Düs -

seldors wegen Diebstahls gesuchte Frau .

Stanvesbuch -MsMe .

Eheaufgebote . 18. Dez . : Leo Weil von
Vierzig , Kaufmann in Vierzig , mit Alice H o m -
b u r g e r von hier, ' Wilhelm Flügge von ,
GroßrhWen , Sortiermeister hier , mit Bertha
K i e r m e i e r von München : Kurt Vei11inger
von Stuttgart . Kaufmann hier , mit Luise M e r k l e
von hier .

Eheschließungen . 19. Dez . : Gustav Scholl
von Barmen , Fabrikarbeiter hier , mit Maria
Wtedemann von Amberg ; Karl Erhard
von Bruchsal , Buchhalter hier , mit Thek ^
Friedrich von Karlsdorf .

*'

Geburten . 13. Dez . : Lilli Anne Marg . , Va¬
ter Adolf Braasch , Kaufmann . — 15. Dez . :
Helmut Herm . Joses , Vater Joh . Haupert ,
Schneidermeister . — 16. Dez . : Georg Albert , Va -
ter Adam Werle . Bierfiihrer . — 18. Dez . : Li¬
selotte Elfriede , Vater Wilh . Edelmann ,
Betr .-Jng .

Todesfälle . 14. Dez . : Lndwig Petrin ,
Kaufmann , Ehemann , alt 73 Jahre . — 16. Dez . :
Peter Herrmann , Schaffner , Ehemann , alt
47 Jahre . — 17. Dez . : Lndwig Brenner , Wa -
genrevident a . D .. Witwer , alt 69 Jahre : Peter
Neurohr , Kaufmann , Witwer , alt 50 Jahre ;
Gustav W i e n e ck e , Schlosser , Ehemann , alt 41
Jahre . — 18. Dez . : Ferdinand , alt 14 Tage , Va °
ter Nikolaus Adler , Korbmacher : Robert Katz ,
Kunstmaler , ledig , alt 46 Jahre .

Beerdigungszeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 20. Dez . 19l6 ._
2 Uhr : Ludwig Brenner , Wagenrevident a .
D ., Winterstr . 8. — Z43 Uhr : Peter N e u r o h r ,
Kaufmann , Schützenstr . 12 » . — 3 Uhr : Robert
Katz , Kunstmaler , Schesselstr . 44a . — VA Uhr :
Ludwig Zopf , Leutnant , Ref .-Feldart .-Regt .
Nr . 103. Friedenstr . 3 » .

Schule und Kirche.
70 . Geburlstag von Erzbischof Dr . Nörber .

Frei bürg , 19 . Dez . Heute vollendet Erzbischof
Dr . Thomas N ö r b e r sein 70. Lebensjahr .
Zu Waldstetten bei Walldürn als Sohn einfacher
Bürgersleute geboren , machte er seine theolo -
gischen Studien zn Freiburg und empfing am 24.
Juli 1870 die Priesterweihe. Er wirkte dann
längere Jahre in Neuhausen , Schwetzingen und
Mannheim , dann in Seckach und erhielt im Jahre
1889 die Pfarrei Tiergarten bei Oberkirch . Bon
1891 ab war er dann als Religionslehrer und
Beichtvater am Institut der Frauen vom heil .
Grab in Baden -Baden und wurde am 2. August
1898 zum Erzbischof gewählt . Ueber 18 Jahre
wirkt nun Erzbischof Dr . Thomas Nörber an der
Spitze der Erzdiözese Freiburg . In dieser Zeit
ist die Organisation der Erzdiözese weiter aus -
gebaut worden . Durch Einführung der allgemci -
nen Kirchensteuer wurden die Gehälter gering be-
foldeter Pfarrer angemessen erhöht , die Bezüge
der Vikare und Verweser wurden ausgebessert ,
zwei neue Dekanate ( Neustadt und Säckingen )
wurden errichtet , ebenso zahlreiche neue Seelsorge -
stellen . Nicht weniger als 57 Kuratien und 40
Pfarreien wurden neu geschaffen . Auch deu reli -
giöfen und sozialen Vereinen wendete Erzbischof
Dr . Siörber fein besonderes Interesse zu , und auch
die weit verzweigte Caritas hat in ihm einen hoch-
herzigen Gönner .

Basler Mission . Wie aus dem 101 . Jahres¬
bericht der Basier Mission zu entnehmen ist,
blieb von den verschiedenen Arbeitsfeldern in ge-
ivissem Sinne nur China vom Kriege verschont .
Hier nahm die Missionsarbeit ihren ungestörten
Fortgang , wenn auch die heidnische Bevölkerung
durch die Kriegsereignisse erregt und in ihrem
Vorurteil gegen die Christen bestärkt wurde .
Indien hat keine reichsdeutschen Missionare
mehr . Die ganze Arbeit mußte den wenigen
schweizerischen Missionaren überlassen werden , die
aber unter der Last sast zusammenbrechen . Käme -
tntt und Togo sind verwüstete nnd verlassene
Arbeitsfelder . Dagegen durften die BaSler
Missionare ans der Gold fitste bis jetzt weiter¬
arbeiten , weil ein einsichtsvoller britischer Gou »
verneur seine schützende Hand über der altbewähr -
ten Mission hält . —k—

DenKlan uns '.sendet
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ZinlgO.
Ter Vortrag dos Herrn Profcssvr Oehn -

quist fand vvr ziemlich gut besetztem Museum -
saal statt . Der Redner gab in fesselnder , warm -
herziger , stellenweise poetischer Art . Einblicke in
das Wesen von Land und Leuten Finlands , das
für den Kampf um feme nationale Existenz jetzt
die Schicksalsstunde gekommen glaubt . Das weit -
gedehnte Lanö beherbergt zwar nur 3 )4 Millio¬
nen Einwohner , die aber ein wertvoller Menschen -
schlag sind , gehärtet in einer herben Natur , die
nur in einem kurzen Sommer sich von der freund -
lichen Seite zeigt . Die weihen Nachte im Juni
find Finlands Jungbrunnen . Die Bewohner
leben größtenteils auf verstreuten Baueruge -
Höften , deren jedes seine Badstube besitzt . Ihre
sozialen Instinkte sind lebhaft entwickelt ; sie
fühlen sich alle alö Stammesgenossen . Die
Finen find ehemals aus Asien über die russische
Tiefebene eingewandert und gehören verwandt -
schaftlich zu den Magyaren . Sie sprechen eine
vokalreiche Sprache , bezogen aber ihre eigentliche
Geisteskultur aus Schweden , unter dessen milder
Oberherrschaft sie sich in großer sozialer und po-
litischer Freiheit entwickelten . Die Sprache der
Gebildeten war einstmals durchweg Schwedisch .
1809 kam Finland als selbständiges Großfürsten -
tun : an Rußland , und es trat eine teilweise Ab -
kehr von Schweden ein , die sich unter anderem in
einem Sprächeukampf und starker Betonung des
finischen Nationalgefühls nicht ohne Verhetzung
äußerte . Die Gegensätze glichen sich erst angesichts
der Gefahr vor dem gemeinsamen Feind aus . In
der Literatur zeigten sich beide Richtungen : Joh .
Ludwig Runeberg ( 1804—77) dichtete seine Ro -
mancen uud Balladen vom „Fähnrich Stael " in
schwedischer Sprache und erhielt dafür den Preis
der schwedischen Akademie . Um dieselbe Zeit fand
aber auch die Entdeckung des finifchen Volksepos
Kalewala statt , das in 50 Runen oder Gesängen
die Vorzeit der Finen mit ihrer Religion nnd
Weltanschauung , ihrem öffentlichen und häuslichen
Leben vor Augen führt . — Die Wissenschaft stellte
sich in Finland unter das deutsche Panier . In
den Schulen wurde Deutsch die einzige obligatori¬
sche Fremdsprache . Die Schnsten der Universität
Helsingsors erschienen in deutscher Sprache . Auch
Musik , Malerei und Baukunst lehnten sich an
deutsche Leistungen an , wie ja die Handelsbezie -
Hungen mit Deutschland seit den Tagen der Hansa
sehr rege waren .

AlS Finland 1809 an Rußland kam , erhielt es
von Alexander I . eine Verfassung , die für seine
nationale Eigenart bürgte und als Isolierschicht
gegen das Zarenreich wirkte . Finland hatte sein
eigenes Rechtswesen , eine eigene Flotte , eigene
Eisenbahnen . Volksvertretung , Regierung und
Zollgrenze gegen Zinßlmld . Das ging 90 Jahre
so . Im Jahre 1899 kam der Umschwung . Die
imperialistischen Expansionsgelüste der Slawen
drängten nach einem Hafen an der atlantischen
Küste Norwegens . Finland war die Brücke dort -
hin und deshalb begann eine Politik der Russi -
fiziernng Finlands . Im Februar - Manifest wurde
das sog . „Rcichsinteresse " proklamiert , tragen ,
die dieses Rcichsinteresse angeblich berühren ,
wurden der finischen Kompetenz entzogen . Die
finische Jugend sollte im russischen Heer Dienst
leisten . Aber je stärker die russische Regierung
die Zügel anzog , je einiger und tatkräftiger zeigte
sich Finland im Widerstand . Man versuchte es
zuerst mit einer Bittschrift an den Großfürsten -
Zaren , die in wenigen Tagen in aller Heimlich -
keit mit einer halben Million Unterschristen be-
deckt war . Als diese praktisch ohne Erfolg blieb ,
bildete sich ein allgemeiner passiver Widerstand
aus , der zu einem Attentat auf den grausamen
«Gouverneur und Im Oktober 1905 zum General¬
streik in ganz Finland führte . Die Republik
wurde erklärt , die russische Regierung war vor
Entsetzen wie gelähmt , und der Zar stellte schließ-
lich die alte Verfassung her . Aber das geschah
nur zum Schein . 1908 begann eine neue Unter -
drnckungsperiode . 1912 wurden die Russen durch
Gesetz den Finen gleich gestellt . Das sah ganz gut

aus . war aber ein Fallstrick für die finischen Be -
Hörden ; zahlreiche Beamte , die Gesuche russischer
Untertanen an die russischen Behörden verwiesen ,
wurden gefangen gesetzt, weil sie angeblich die
Gleichberechtigung dadurch mißachteten . Zwar
befreite sich Finland durch Bezahlung einer Wehr -
steuer von 20 Millionen vom Heeresdienst ; aber
als 1914 der Krieg ausbrach , wurden zahlreiche
Wehrfähige zum Befestiguugsdienst gezwungen .
Um dem zu entgehen , flüchteten viele in die Wal -
der im Innern des Landes . In den Städten
wurde die Militärdiktatur errichtet . Finland war -
tet mit Sehnsucht auf den Tag der Freiheit , den
nur ein Sieg der Mittelmächte ihm bringen
kann . Seine Sumpathien sind » neingeschränkt
auf der Seite Deutschlands , des Staates der ge-
setzgebuudenen Freiheit .

Diese Zuneigung des geknechteten und in seiner
Selbständigkeit bedrohten Staates erwidert
Deutschland , voll Bewunderung für die nationale
Haltung Finlands ; doch wird die gegenseitige
Liebe zunächst noch platonisch bleiben miisseu . An
den nordischen Staaten ist es , an Norwegen uud
Schweden , im Drang der Selbsterhaltung dem
gefährdeten Nachbarstaat ihre Unterstützung zu
leihen . Denn fällt Finland und erreicht Ruß -
land sein Ziel, , seinen Hafen am Atlantischen
Ozean , so sind die skandinavischen Staaten da -
durch unmittelbar in Mitleidenschast gezogen . In
Schweden fehlt es nicht an Männern , die laut auf
diese Gefahr hinweisen , allen voran Sven Hedin .
Aber es fehlt auch nicht au anderen , die in törich -
ter Selbstverblendung den Warnern in den Rnk -
ken fallen und , verlockt von englischem Geld nnd
französischen Phrasen , ihr Volk auf die schiefe
Ebene bringen . Von Norwegen haben wir uns
noch wenig des Guten zu erfreuen gehabt . Fin -
lands Liebe zu uns in Ehren , — aber es wäre
eine Großmanns -Phantasie , wollten wir nach den
unterdrückten Staaten schauen , während uns
selbst der Vernichtungswille der Feinde umtost
und solange Finlands eigene Nachbarn die Hände
in den Schoß legen . Daß eS so steht , ist freilich
eine Folge jener übertriebenen Hervorkehrung
des finischen Nationalstolzes , der vergessen wollte ,
was er andern verdankte und sich ehemals in einer
Hetze gegen Schweden gefiel . Das ist vielleicht
noch nicht ganz verwunden , wenn auch die ge-
meinsame russische Gefahr die zwei Staateu ein -
ander innerlich ivieder näher gebracht hat . Seine
Mission , den kleinen Staaten ihre Freiheit und
nationale Selbständigkeit zu wahren , wird und
kann Deutschland erst erfüllen , wenn seine Feinde
völlig besiegt und von ihrer maßlosen Wut geheilt
sind . Dann mag auch Finlands Sonne steigen
und durch den russischen Nebel dringen . An der
Ansheckung ungewisser Abenteuer haben jetzt nur
einige romantische Gemüter ihre Freude .

W . E . O .

HMkl . SkUNtk Iii NW .
( Nachdruck der mit einer Cbiffre versehenen Ar -

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Mrlschafls -Orgamsaliou.
Dresdett , 17. Dez . Die sächsische Regierung

fürchtet , daß die etwa 10 000 kriegSgetrau¬
ten Paare , die es in Sachsen gibt , bei der An -
schaffung von Möbeln nach Kriegsende auf die
Abzahlungsgeschäfte angewiesen sein
könnten , was ihr aus verschiedenen Gründen nicht
als wünschenswert erscheint . Sie hat daher , der
«Frkf . Ztg ." zus ., die Handelskammern um ein
Gutachten gebeten , wie man das verhindern könne .
Diese schlagen vor , den Kriegsgetrauten auS dem
gewerblichen Genossenschaftsstock oder von den Ge -
meinden unter staatlicher Hilfe für die Beschaf -
frrng von Hausrat Darlehen zu geben , jedoch
nur , wenn die Knegsgetrauten selbst eine Anzah -
lung leisten können , nnd wenn der Wert des zu
beschaffenden Hausrats 1500 Mark nicht übersteigt .
Die hiesige Handelskammer regt an , einen Lie -
ferungTverband auf genossenschaftlicher Grundlage
zur Beschaffung derartigen Hausrats ins Leben
zu rufen .

Erhöhung de? kohlenpreise .
Die Entscheidung in der Kohlenfrage ist gefallen :

der preußische Handelsminister hat sich mit einer
mäßigen Erhöhung der Kohlenpreise einverstanden
erklärt . Ueber die Gesichtspunkte , von denen sich die
Regierung dabei hat leiten lassen , hören wir folgen -
des : bei Kriegsbeginn hat sich der Preis an der Ruhr
pro Tonne erhöht : für Kohlen um 3 Jl , für Koks um
2 M , für Steinkohlenbriketts um 3 .50 Jl , in Ober¬
schlesien für Kohle um 2 M , ferner im Braunkohleru -
brikettrevier am Rhein und in der Lausitz um 2,20 Jl ,
in Mitteldeutschland um 3 Jl pro Tonne . Die Er -
höhungen sind wesentlich niedriger als diejenigen , die
während des Krieges in England und allen übrigen
feindlichen Ländern eingetreten sind . Der größte
Teil der eingetretenen Erhöhungen hat sich aber seit
vorigen Herbst als notwendig erwiesen , und zwar be-
trug seit September 1915 die Erhöhung im Ruhr -
gebiet und in Oberschlesien 50 4 . in den Braun -
kohlenrevieren 1 Ji usw . Die Industrie wünschte
eine weitere Erhöhung ab 1 . Januar 1917 , und zwar
für Ruhrkohle um 2 Jl , für Ruhrkoks um 3 Jl , für
Braunkohlenbriketts um 2 Jl und für obcrschlefiMte
Kohle ebenfalls um 2 Jl . Die Staatsregierung hat
zwar angesichts unserer gesamten Lebensverhältnisse
die Bedenken , die einer Verteuerung der Kohlen ent -
gegenstehen , nicht verkannt , aber nach eingehender
Prüfung der Sachlage die Ueberzeugun « gewonnen ,
daß ohne eine Preiserhöhung die Leistungsfähigkeit
des heimischen Bergbaues nicht aufrecht erhalten wer -
den kann , insbesondere aber auch nicht das Entgegen -
kommen , daß der gesamte Kohlenbergbau den Beleg -
schaften in bezug auf Löhne und Lebensmittelversor¬
gung bewiesen hat . Ueberall haben sich die Selbst -
kosten gerade seit dem Sommer dieses Jahres er -
heblich, um 3 M per Tonne und darüber hinaus ,
gesteigert . So hat denn der Minister sich mit einer
Erhöhung einverstanden erklärt , nur bei der Br>aun °
kohle anheimgestellt , eine Erhöhung nicht von 2 Jl ,
sondern nur von 1 Jl eintreten zu lassen . Im Klein -
verkauf würde bei einer Tonne Braunkohle die Ver -
teuerung einschließlich des Zwischenhandelsgewinnes
10 4 pro Zentner nicht übersteigen , und bei einem
Gesamtverbrauch von 45 bis 50 Zentnern jährlich , wie
er für eine Familie der minderbemittelten Bevölke -
rungsfchichten angenommen wird , sich eine Mebraus -
gäbe von nicht übe : 5 Jl für das ganze Jahr er -
geben . Eine Erhöhung der Gaskohlenpreise um 2 Jl
pro Tonne bedeutet eine Verteuerung des Gas -
Preises von noch nicht % A pro Kubikmeter . Hof¬
fentlich wird die jetzige Kohlenpreiserhöhung die Be -
völkerung noch mehr als bisher veranlassen , mehr
nnd mehr zur Verwendung von Koks statt von Bri -
ketts überzugehen , auch wenn dazu eine Aenderung
der Feuerungsanlagen erforderlich werden sollte .
Koks ist reichlich vorhanden , und ein« Steigerung der
Erzeugung im Interesse der Gewinnung der Neben -
protrnkte sogar dringend erwünscht .

Börsen- und Ananzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 19 . Dez . Bei ruhiger , abwartender Hal -
tung blieben die Kursschwankungen der Börse ge-
ringfügig . Im allgemeinen ließ sich eine zunehmende
Befestigung erkennen ; besonders gilt dies für Rü -
stungswerte und Kohlenaktien . Die anfängliche Bes-
serung der Schiffahrtsaktien wich später einer leich-
ten Absckwächnng . Prinz -Heinrich - Bahn -AktieN zo¬
gen auf günstige Dividendengerüchte etwas an . Am
Anlagemarkt zeigte sich Nachfrage für Japaner , Fer -
ner entwickelte sich in 3- und 3J-Sproz . Deutschen An¬
leihen etwas Geschäft . lW .B . )

Berlin , 19. Dez . Devisenkurse : Unverändert . ( W .B .)

Paris , 18 . Dez . lFondskurse .) 3proz . franz . Rente
60,35 , 5proz . franz . Anleihe 88,15 , Spanier 102,15,
5proz . Russen 82,50 , 3proz . Russen 54,30 , Banaue de
Paris 1000, Credit Lvonnais 1153 , Union Parisienne
610 , Atetropolitain 395 , Nord Espagne 430 , Sara -
gossa 424 , Suezkanal 4120 , Thomson 700 , Raff . Sah
440 , Caoutchouc 128 , Malakka 120 , Baku 1612,
Briansk 450 , Lianosoff 330 , Maltzeff 485 , excl . Be¬
zugsrecht . Le Naphte 482 , Rio Tinto 1720, Cape Cop-
per 12L Utah Copper 678 , Tharsis 144, De Beers 350,
Goldfields 40 , Lena Gold 43, Tanganika 70, Rand -
mines 98 . ( W .B .)

Pfälzische Nähmaschinen - und Fahrräderfabrik
vorm . Gebr . Kaiser in Kaiserslautern . In der @ c'
neralversammluug wurden die Vorschläge des
stand es und Aufsichtsrates einstimmig angenommen
und die Verteilung einer Dividende von i J
Prozent genehmigt .

Die Reichsstelle für Papierhvlz . Unter der Firm «
„ Reichsstelle sür Papierholz " ist eine G . m . b . H . w»
Leben gerufen worden , die hauptsächlich die Versor-
gung der deutschen Zeitungen mit maschinenglatteM '
holzhaltigen Druckpapier bezweckt . Leiter der Gcsell>
schaft sind Oberleutnant d . R . Georg Raindl um
Obersorstmeister a . D . Ludwig Boy . Die Geschäfts'
räume befinden sich Berlin , Potsdamerstraße 123.

Haag , 19 . Dez . Die Ausfuhr von Gänse » .
Truthähnen , Hasen , Kaninchen , nllc >>
Sorten Wild und wilden Kaninchen in leben'
dem und geschlachtetem Zustand ist verboten ^
ebenso die A u s f u h r von Bienen wachs . ( W .D .!

Stimmen aus dem Publikum.
lFür Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Spielplan des Karlsruher Hofthcaters . DiA
in der Nr . 343 des „Karlsruher TagblatteS «
vom 11 . Dezember 1916 gelegentlich der Reze » -
sion der letzten Vorstellung von Suppes „Boc¬
caccio " gemachten Bemerkungen betreffs dtf
Spielplanes des Karlsruher Hoftheaters wäre »
jedenfalls dem größten Teil des hiesigen Thea¬
terpublikums aus der Seele gesprochen .

Das Theater soll anregend , womöglich aulli
belehrend und erzieherisch wirken . Diesel
Zweck kann bei dem diesjährigen Spielplan des
Hoftheaters nicht erreicht werben . Abgesehen
von den unendlich vielen Wiederholungen , wie
sie aus einem Spielplan stereotyp in de »
andern übernommen werden , wodurch der
Spielplan eine außerordentliche Monotonie er¬
hält , kommen auch Stücke zur Ausführung , derc »
Wert ein sehr bedingter ist . Ihre häufige Wie -
derholung obendrein ist höchst unerwünscht -
Weshalb gelangt z . B . so zum Ueberdruß häufig
die Operette „ Poleublut " auf deu Spielplan ?
Was ist „Polenblut " ? Ein z-uckersüßes Wiener
Dutzeud -Tanz -Operettcheu , wie es deren eine
Menge gibt , noch dazu ohne besonders charakte -
ristische Melodien . Mag auch polnisches Wesen
dem einen oder dem andern besonders sympa -
thisch sein , so hieße es doch wohl den Geschmack
des Karlsruher Publikums etwas zu gering
einschätzen , wenn man demselben zumutet , sich
dieses Operettchen dutzendmal anzusehen . De »
meisten Menschen wird es vollauf genügen , ein -
mal dieses Stück gesehen zu haben . Könnte
nicht statt dessen so manche andere hübsche Ope -
rette zur Abwechslung auf dem Spielplan er -
scheinen ! —

Sehr bedauerlich muß es ferner erscheinen ,
daß so verhältnismäßig wenig klassische Schau -
spiele aufgeführt werden , zumal doch offenbar
die Hauptstärke des Hoftheaters in der Dar -
stellung des Schauspiels liegt . Daß gerade auch
hierfür ein starkes Bedürfnis vorliegt , kann
mau daraus ersehen , daß z . B . bei der letzten
Aufführung von „ Maria Stuart "

, trotz der un >
günstig frühen Tageszeit — bereits 614 Uhr
nachmittags — das Haus ausverkauft war , wes -
wegeu u . a . auch Schreiber dieses , wie viele an -
dere , die zu dem frühen Beginn unmittelbar
aus dem Dienst , ohne Abendbrot gegessen z»
haben , schleunigst herbeigeeilt war , enttäuscht
den Rückweg antreten mußte .

Eine bessere Anpassung des Spielplans dc2
Hoftheaters an die vorhandenen Ansprüche deö
Theaterpublikums in dem im oben genannten
Artikel erwähnten Sinne würde allgemein auf -
richtig willkommen geheißen werden . Denn es
ist doch bedauerlich für beide Teile , wenn Leute ,
die reges Interesse für das Theater haben ,
monatelang das Theater meiden , weil sie einer -
seits nichts gewillt sind , ein und dieselben Stücke
zum Ueberdruß häufig anzusehen bezw . anzn -
hören , oder weil die Stücke , die gegeben werden ,
ihrem geistigen und ästhetischen Bedürfnis ttich*
entsprechen .

Kaiserstraße 211
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii Leopold Kölsch Kaiserstraße 211

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii

Fernsprecher 160 Stammhaus gegründet 1844 Fernsprecher 160

empfiehlt zu Weihnachten sein Lager in :

Strumpfwaren , Trikotagen , Wäsche
Schürzen, Taschentücher, Tischtücher, Servietten , Kaffee - , Tee- und Tischgedecke , Zierdeckchen,

Kragen, Manschetten, Krawatten , Hosenträger .
Vor Weihnachten auch Sonntags geöffnet . Vor Weihnachten auch Sonntags geöffnet .

Karlsruhe , Waldstraße 30.
Von Mittwoch b . einschl . Freitag

Alleiniges Erstaufführungsrecht f. Karlsruhe

Homunculus
Dritter Teil . 4 Akte.

In der fllarfi PSnc « « Inszeniert von
Titelrolle Wl f OSSI Otto Rippert.

Das dreiaktige Lustspiel

Die gräfliche Range
oder

Schnuteken .
Die enormen Aufführungskoslen berechtigen die
in bescheidenen Grenzen eingehaltenen Eintritts¬
preise . Logen 1 .50 Jt , reservierter Platz 1 .20 Jl ,
1 Platz 90 2. Platz 60 $ f, 3 . Platz 40 P ,
Dutzendkarten sowie jedeVergünstigung aufgehoben
Beginn der Vorstellungen : 3, 5, 7 und 9 Uhr

Mund -Harmonikas
Zieh - Harmonikas

echte Knittlinger Instrumente , nur Ia Qualitäten

Fritz EHüEler , Musikaiicnhantllui g , Pianos

(arlsruhe , Kaiserstraße f;
0£n^ ?i

d stock
Telephon 388 .

Stimmen und Reparieren aller Instrumente .
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